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können nicht berücckſichtigt werden. 


Treu bis in den Tod. 
ae Samoa im Meer kündet ein ragendes 
Steindenkmal von mutiger Todbereitſchaft 
eutſcher Matrosen, die mit einem Hoch auf den 
e und das deutſche Vaterland in den Tod 
Sr grimme _Naturaewalt. Der 
115 5 „Iltis“ von Samoa wird man ge⸗ 
85 = lo lange deutſche Herzen ſchlagen. Heili⸗ 
1 euchten aber wird in die Augen kommen, 
enn einſt die Rede kommen wird auf die 
1 und Treuen in Tſinatau. auf die 
ER % die abgeſchnitten von der Welt, jetzt 
weise ampf kämpfen, deſſen Ausgang nicht 
2 haft ſein kann, an deſſen Ende der Tod 
ast Gn im aſiatiſchen Oſten. wo die Tat⸗ 
Niede utſcher Kulturpioniere eine blüheade 
na alung geſchaffen hatte, ſteht jetzt eine 
Kanmf b deutſcher waffenfähiger Männer zum 
a ereit. Nicht um in friedlicher Arbrit 
daß Nur zu erhalten — das wiſſen wir alle, 
BL tautſchou uns zeitweilig entwunden 
n N wird — ſondern um die deutſche Ehre, 
deutſchen Namen, die ſchwarz⸗weiß⸗rote 
AN manahaft zu ſchützen, daß alles, was 
0 m heißt, nicht zum Kindergeſpött in der 
ich SER Ein großer, Heiliger Vorgang ſpielt 
| 92 im Oſten ab. Machtvoller wird die 
Aalen der einſt nicht preiſen können die Kriegs⸗ 
Ster er Athener und Spartaner. als das ſtille 
u Deutſchen in Tſinatau. 
Preuße ſche kämpfen in Aſiens Oſten, nicht 
it n oder Bayern, nicht Sſterreicher oder 
dere erger nur Deutſche, ob fie wie die 
5 5 von der „Kaiſerin Eliſabeth“ in Pola 
Kiauff dag oder wie die ſtändige Beſatzung von 
ee gl in Kiel oder Leipzig beheimatet 
germa . Es ſind die Vertreter der deutſch⸗ 
en euiſden Nafle, die Raſſenehre und würde, 
1 5 halte weichen Stolz und Bewußtſein 
„Einitep n werden bis zum letzten Atemzug. 
äußersten in treuer Pflichterfüllung bis zum 
5 Statt ſo drahtete bei Ausbruch des Krieges 
N ae: von Tſingtau und ohne Wimper⸗ 
nd, ihr rden alle, die ſeinem Befehl unterſtellt 
abgeht em Führer folgen. Seitdem ſind ſie 
50 an vom Verkehr, nur lanaſam und 
in die A die Nachrichten über Feindesland 
unserer dente über das verzweifelte Ringen 
auf Er a“ Tode geweihten Brüder. Ausſicht 
bitten doch haben fie nicht. Unſere Hergen 
wie en beten für fie; doch wir zittern nicht, 
Ende us ſie nicht zagen, die ſie doch ihr ſicheres 
Sterbende Augen haben. Wir grüßen die 
füllen ar die für uns, für Deutſchlands Ehre 
vom Fa N er Tag kann uns die Kunde bringen 
tapfere Tſingtaus und der Vernichtung feiner 
fung sc engen der eee n Stunde 
Tſingtaus § bird donde Rina um fie. 
0 5 enverrat glg der 155 in . 
3 5 Lerzeichnet ward. Schmach uber En 
waren as ſo ein germaniſches Volk verriet Mas 
Natin wir doch Toren, wenn wir die en; til 
90 N als ritterliche betrachteten N Sn 
N Nur ein 
handel rgeiſt verdorbenes Volk kann 
1 wie Englands Politiker es 1 115 
n e über England, daß es ein weißes 15 
Ker verwandtes Volk den Mongolen 75 
mit ihne Dreifacher Fluch aber über es Ser 
R n Schulter an Schulter f 


Jaſſenehre niedertritt. Als vor zal drei 


ahren einer d i 

Me er beiten engliſchen Mä 5 
5 Soldat gleich ehrenhaft. General 
Nip als Verteidiger Chartums 
55 = 5 ig fiel, da trauerte man um ihn 11 
gezeich ndern der weißen Raſſe, als um ein 5 
1 5 nr Glied. Was galt es den Deutschen, 
tallentee 1 war. Er fiel als Weißer im 
gungen en Lande, wurde betrauert und 
garden 1 5 Gordon wan galten in allen 

der Gn bis vor wenigen Tagen de 
gen ölkeraſamkeit der Weißen 90 8 
555 1 Um ſchnöder Handelsvorteile willen 
angelſächſiſche England den niedrigſten 


Unbenutzle Einſendungen werben nicht aufbewahrt, unverlangte Manuffeipte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Der Weltkrieg. 


Zünſtige Kriegslage im Weſten und Iſten. 


Von den weſtlichen wie von den öſtlichen Kriegsſchauplätzen kommen gute 
Meldungen. Auf dem rechten Heeresflügel in Frankreich iſt zwar eine Entſcheidung 
noch nicht herbeigeführt, aber es ſcheint faſt, als drohe dem zu weit ausholenden 
Gegner das gleiche Schicksal, das er uns zugedacht, nämlich umfaßt und aufgerieben 
zu werden. Von der Stärke ſeiner Kräfte wird es abhängen, ob der Kampf dieſen 
Ausgang nehmen kann. Ein Verſuch, durch Vorſtöße von Oſt und Weit Verdun 
zu entſetzen, iſt geſcheitert. 

„Die Belagerung von Antwerpen macht weitere Fortſchritte. Ein Ausfall der 
e Beſatzung wurde mit großen Verluſten für den Feind zurück⸗ 
geſchlagen. 

Auf den Schlachtfeldern im Oſten ſind Teilerfolge zu verzeichnen; ſowohl bei 
Suwalki wie in Polen weſtlich der Weichſel ſind den Ruſſen Niederlagen beige⸗ 
bracht, mit einem Geſamtverluſt von 7500 Gefangenen. 

Die Meldungen des „W. T. B.“ lauten: 


Berlin, 8. Oktober. 


Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 7. Oktober, 
abends: Die Kämpfe auf dem rechten Heeresflügel in 
Frankreich haben noch zu keiner Entſcheidung geführt. Die Vorſtöße 
der Franzoſen in den Argonnen und aus der Nordoſtfront von 
Verdun wurden zurückgeworfen. 

BVei Antwerpen iſt Fort Brochem in unſerem Beſitz. Der 
Angriff hat den Netheabſchnitt überſchritten und nähert ſich dem 
inneren Fortsgürtel. Eine engliſche Brigade und die Belgier wurden 
zwiſchen dem äußeren und inneren Fortsgürtel auf Antwerpen zurück⸗ 
geworfen. Vier ſchwere Batterien, 52 Feldgeſchütze und viele 
Maſchinengewehre, auch engliſche, wurden in freiem Felde genommen. 

Der Angriff der Ruſſen im Gouvernement Suwalki iſt ab⸗ 
gewieſen. Die Ruſſen verloren 2700 Gefangene und neun Ma⸗ 
ſchinengewehre. 

In Polen wurden in kleinen erfolgreichen Gefechten weſtlich 
von Iwangorod 4800 Gefangene gemacht. f 


Raſſeverrat begangen. Nach altſächſiſchem Recht] ſchreibt die römiſche „Tribuna“: Das franzöſiſche 
gebührte ihm dafür der 1 5 : 1 Al hr Si jun deutſche Communiqus über die Kriegslage in 
Sumpf, damit der Schlei im Finſtern, um Frankreich ſtimmen diesmal überein und werden 
45211115 fluchwürdi Lier des Vergeſſens dieſe auch durch zuverläſſige Privatnachrichten, die uns 

fluchwürdige Tat dem Gedächtnis der zugegangen find, "an Danach ſcheint es, als 


Lebenden und der Kenntnis der Nachf ob der Plan der Franzosen, die deutſche rechte 
entſchwände und vorenthalten bliebe. n Flanke zu überflügeln, vollkommen geſcheitert und 
dieſen Verrat trauern wir, ni 8 in ſein Gegenteil verkehrt ſei, denn jetzt ſcheinen 
pen der Mannesblüte n cht um das Ster⸗ die Deutſchen die franzöſiſche linke Flanke mit Um⸗ 
en der Mannes üte in Tſingtau. Was gilt der gehung zu bedrohen. Daß die Deukſchen den Plan 
einzelne! Leben und Ehre der Geſamtheit Joffres fort ahnten, als fie ihre Bedrohung durch 
ſtehen auf dem Spiel. Für Deutihlands und das Bartler Heer bemerkten, und in ihrer gewohn⸗ 
x Raſſ 5 5 ands und ten Promptheit Fürſorge trafen, indem fie ſtarke 
germaniſche enehre geben ſie willig und Streitkräfte dorthin warfen und damit den Um: 
freudig ihr Blut. Sie ſterben und wir könne faſſungsplan unmöglich machten, das weiß man. 
ihnen nicht helfen, aber unſere Seelen find bei[ Man kann aber nicht ohne eine gewiſſe Aber⸗ 
ihnen und ſie wiſſen, daß wenn auch nicht Brief ſchenn g ihnerfeils unſchedem ban dend Franzosen 
noch unkſpruch ſie erreicht, fie auf verlorenem mißglückten Plan ſelbſt 1 oder haben 
Poſten nicht vergeſſen fallen, daß wir im Geiſte ſie, die doch mit immer ſtärkeren Kräften Front 
wenigſtens bei ihnen find und ihr großes Opfer genen die ruſſiſche Drohung im Often machen 
wird nicht umſonſt geweſen fein. zend zweter Sele monate neue Gheeitfetlie in 
Das ſtille Heldentum von Tſinatau wird Par ſtellen Tonnen, a 
zurückleuchten in die fernſten Tage der Zukunft 2 fe die ſo viel Platz beim Transport weg⸗ 
und wieder Heldentum gebären. Dieſe Treue ſtellen, 518 1 schon f nur noch 5 dieſe Frage 
bis in den Tod kann nicht ausgelöſcht werden im gelang es denn 10 8 Feen 55 a 5 
Buch der Geſchichte. Tſingtaus Fall bedeutet zwei Drittel oder drei Viertel des deut chen Hees 
nicht das Ende der deutſchen Schunberrſchaft in ich husten ole enen und die alle Vortele für 
den oſtaſiatiſchen Gewäſſern, nur eine Anterbre⸗ Unterstüzung durch Sehen ger and ee 
chung, denn die Entscheidung fällt im Weſten, feſtigungen und der Beſitz eines e Ber- 
vielleicht auch im Nordweſten Europas. Allezeit ihre Teen sale eigenen Rücken mit ſich Bring 
aber wird Wort und Lied gedenten der Tapferen| einem eckigen Herre war mit mur 0 
und Treuen von Tſingtau. . bis 200 000 Mann, das das Glei Ne herſtellen 
5 4 8 mußte? Ernſt nach Beendigun 55 Krieges wird 

5 8 5 Ahnen eine Antwort auf dieſe ernſte Frage 
Die 8 ämpfe im Welten. Die „Times“ meldet aus Paris: Obwohl der 
Das amtliche franzöſiſche Communigus von 16 5 ier und da Glück gehabt hat, iſt die mora⸗ 
Dienstag Abend 11 Uhr beſagt: Die Kennzeichen liſche Haltung der frangölt dr Truppen nicht er⸗ 
der Lage ſind noch immer dieſelben. Auf unſerem chüttert. „Daily Trlegaßh meldet: Die Kämpfe 
linken Flügel nördlich der Dife wird der Kampf in Frankreich werden zweifellos Woche für Woche 
immer heftiger. Im Zenteum herrſcht verhältnis⸗ heftiger. Falls es glückt, die Deutſchen über die 
mäßige, ube, Auf dem nördlichen Teile der Grenze zurückzutreiben, wird es nicht mehr möglich 
25 höhen haben wir etwas Terrain gewonnen. ſein, eine umgehende Bewegung zu machen. Man 
In ihrem Situationsberichte vom Dienstag! wird einen Nahkampf erleben, der an die Belage⸗ 


— 
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und ſogar Kavallerie, eine 59 


rungsoperationen mit Parallelgräben und Fortifi⸗ 
kationen erinnert, die nur zwanzig Meter von ein⸗ 
ander liegen. Das wird unzweifelhaft der größte 
und furchtbarſte Abſchnitt des großen Krieges. 


Urteil der Sofiaer Blätter über die allgemeine 
Kriegslage. 


Die Wiener „Südſlawiſche Korreſpondenz“ mel⸗ 
det aus Sofia: Die Meldung über die großen Er⸗ 
folge der öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen gegen 
die Serben hat hier den größten Eindruck hervor⸗ 

erufen. Die Blätter beſprechen die Lage der krieg⸗ 
ührenden Mächtegruppen und find übereinſtim⸗ 
mend der Meinung, daß ſich die militäriſche Ge⸗ 
ſamtlage zugunſten der verbündeten Zentralmächte 
neige, die heute e nen mit 
Erfolg operierten. ährend der Armeebefehl des 
Erzherzogs Friedrich den Beginn eines neuen, für 
die beiden dort verbündeten Armeen ünſtigen Ab⸗ 
ſchnittes auf dem galiziſchen e atz an⸗ 
kündige, erledige die öſterreichiſch⸗ungariſche Armee 
den Kampf gegen den er 5 Widerſacher, der 
ned: eine Epiſode ſei. Was die deutſchen 
Kriegs Heufſcen betreffe, jo ſei von der überwälti⸗ 
enden deutſchen Armee nur zu erwarten, daß ſie 
ihren Triumph vollenden werde. Niemand, ſo ſagt 
„Kambana“, kann bei richtiger Einſchätzung der 


Waffen an dem endgiltigen Erfolg 5 deutſchen 


Waffen zweifeln. 


Antwerpen vor dem Fall. 


Die Londoner Zeitungen enthalten ein amt⸗ 
liches Communiqus aus Antwerpen von Dienstag 
Abend 10 Uhr, daß der Militärgouverneur dem 
Bürgermeister mitgeteilt habe, das Bombardement 
ſtehe unmittelbar bevor. Diejenigen, welche die 
Stadt zu verlaſſen wünſchen, werden erſucht, nun⸗ 
mehr abzureiſen. Das Bombardement wird keinen 
Einfluß auf die Verteidigung der Stadt haben, 
welche bis aufs Außerſte fortgeſetzt werden ſoll. 

Dem „Tag wir en däß die Stadt nach 
der Zerſtörung der aſſerleitung ſchon ſeit einer 
Woche ohne Trinkwaſſer ſei, wodurch die Gefahr 
einer Epidemie in den ärmeren Stadtteilen nahe⸗ 
gerückt ſei. 


Unter der Überſchrift Vor dem Fall von Ant⸗ 


werpen“ ſchreibt der militäriſche Mitarbeiter der 
Ehriſtianiaer Zeitung „Aftenpoſten“: Auf dem Ge⸗ 
biet der Feſtungskriege iſt dieſer Krieg eine einzige 
Reihe von Überraſchüngen geweſen. Die deutſchen 
Belagerungsheere haben ſich über die früher dafür 
geltenden Grundſätze hinweggeſetzt, und die moder⸗ 
nen Begriffe über Schutzmittel gegen Artillerie⸗ 
feuer ſind von den Kanonenſchüſſen der phänome⸗ 
nalen 42 Zentimeter⸗Mörſer weggefegt worden. 
Dieſe neueſte Methode, mit der die agen Feſtun⸗ 
gen ſozuſagen von den deutſchen Belagerungsheeren 
weggepflückt werden können, kann man mit Ehre 
als made in Germani bezeichnen. 


Verſtärkungen für unſer Oſtheer. 


Der ruſſiſche Generalſtab berichtet ausführlich 
über die Kämpfe im Oſten. Die oſtpreußiſchen 
Grenzſtationen ſeien mit Bahnzügen vollgeſtopft. 
Die Deutſchen empfingen Verſtärkungen aus 
Königsberg und beſetzten unter dem Schutz ihres 
ſchweren Geſchützfeuers verſtärkte Stellungen an 
der Grenze. 


65 000 ruſſiſche Kriegsgefangene in Schleſien. 


Auf den Internierungsplätzen der Provinz 
Schleſien ſind bis zum 3. Oktober 65 000 Kriegsge⸗ 
fangene eingeliefert worden. 


Die deutſch⸗öſt ichi O i 
ie deutſch 8 aufer pole fenfine in 


Amtlich wird aus Wien vom Dienstag gemel- 
det: Das plötzliche Vordringen der deutſchen und 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Streitkräfte in Ruſſiſch⸗ 
olen ſcheint die Ruſſen vollſtändig überrascht zu 
haben. Sie verſchoben zwar ſtarke Kräfte aus Ga⸗ 
lizien nach Norden, wurden jedoch bei ihrem Ver⸗ 
ſuche, die Weichſel in der Richtung Opatow zu 
überſchreiten, von den Verbündeten über den Fluß 
zurüllgeworfen. Unſere Truppen haben den ruſſi⸗ 
ſchen Brückenkopf bei Sandomir erobert. In Ga⸗ 
lizien rücken wir plangemäß vor. Bei Tarnobrzeg 
wurde eine ruſſt de Infanteriediviſion unſererſeits 
geworfen. Der Stellvertreter des Chefs des Gene⸗ 
ralſtabs. v. Hoefer, Generalmajor. 


' 


Die Rufen aus Ungarn hinausgeworfen. 


Wie die Budapeſter Blätter melden, find die 
Rufen aus dem von ihnen beſetzten Warmer 
Sziget wieder abgezogen. Die öſterreichiſch⸗unga⸗ 
Wit Truppen haben die Stadt beſetzt. Raſche 
ud oder ung 8 auch der einzelnen 
191 nen Abteilungen dieſer ruſſiſchen Truppen⸗ 
15 onne welche auf Bergwegen ins Komitat Besz⸗ 
15 e⸗Naszod eintraten. Vorläufig wurde das 

ordringen von einigen in der Nähe befindlichen 
Gendarmen aufgehalten. Die zur endgiltigen Ver⸗ 
eitlung des ganzen Verſuchs nötigen Militärtrup⸗ 
pen ſind bereits unterwegs. Bei ſämtlichen übri⸗ 
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Rauſch, Zollamtsvorſteher Glock und Landmeſſer 


gen Päſſen dringen die öſterreichiſch⸗ungariſchen 
ruppen über die ungariſchen Grenzen hinaus. 

Dem amtlichen Bericht zufolge haben die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Truppen die in Marmaros⸗ 
Sziget eingebrochenen ruſſiſchen Heeresteile ge⸗ 
ſchlagen und bereits bis Nagybocsko verfolgt. Die 
Verwaltungsbehörden wollten im Laufe des Mitt⸗ 
woch die amtliche Tätigkeit wieder aufnehmen. Die 
Beerdigung der in dem 51 Kampf bei Uzſok 
gefallenen Nuſſen dauert fort. Bisher wurden 8000 
kuſſiſche Gefallene begraben. 

Eine amtliche Meldung aus Huszt beſagt: Die 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen ſtehen ſeit Mon⸗ 
tag Mittag bei Techd mit den Ruſſen im heftigen 
Kampf. en Ruſſen wurden ihre Poſitionen ent⸗ 
riſſen. Bei Körösſalva fand ebenfalls ein heftiger 
Kampf ſtatt und endete mit einem vollſtändigen 
Siege. Die Ruſſen wurden vernichtet oder gefait- 
Porg ge bildeten 2000 polniſche Legionäre die 
Vorhut. 


als Landeshauptmann in Neu⸗Guinea und ſeine 
wiederholte Tätigkeit im Auslande ſo beſonders 
in Rußland und Egypten, wo er wichtige poſta⸗ 
liſche Verträge vorbereitete, hervorzuheben. 
Während der letzten 13 Jahre, in denen er an 
der Spitze der deutſchen Poſtverwaltung ſtand 
hat ſich der Pflichtenkreis der Poſt weſentlich er⸗ 
weitert. Es ſeien als wichtige Neuerungen, die 
unter feiner Leitung zur Durchführuna gelang⸗ 
ten nur erwähnt: Die Einrichtung des Poſt⸗ 
ſchechverkehrs, die Einführung von Poſtkredit⸗ 
briefen, die Ausgeſtaltung des Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphendienſtes in den Kolonien. die Einfüh⸗ 
rung von Brief⸗ und Wochenendtelegrammen, 
die Herſtellung unterirdiſcher Fernſprechkabel 
auf längere Reichweite, die drahtloſe Telegra⸗ 
phie, die Erweiterung des internationalen 
Kabelnetzes und des Fernſprechverkehrs. 


Vertrauensvolle Stimmung an der Verliner 
a Vörſe. er 


zur Verwaltung übergetreten. Dſchang liegt etwas 
ſüdlich des Croßfluſſes. Rauſch wird ſich mit ſeiner 
Polizeitruppe den Engländern, welche wohl den 
Eroßflu erauf marſchierten, entgegengeworfen 
und dabei mit dem Zollamtsvorſteher Glock und 
dem Landmeſſer Lyhne in ſiegreichem Gefecht den 
Heldentod gefunden haben. 


Gerüſtet bis an die Zähne. — Schreiben eines 
Mitkämpfers aus Tſingtau. 


Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht das Schreiben 
eines Mitkämpfers aus Tſingtau, wonach alles, 
was in Oſtaſien an wehrbarer deutſcher Mannſchaft 
vorhanden iſt, dort verſammelt iſt. Das in Tientſin 
und in Peking liegende Detachement rückte bereits 
am erſten Mobilmachungstage ein. Die im chine⸗ 
ſiſchen Reiche zerſtreut wohnenden Landwehrleute 
ind von allen Seiten herbeigeeilt. Die Stimmung 
war ſeit dem Eintreffen der engliſchen Kriegser⸗ 
klärung tiefernſt, aber ruhig und entſchloſſen. Die 
Aae ſchließt: „Wir ſind bis an die Zähne ge⸗ 
rüſtet. Leicht ſoll es den Gegnern nicht werden, 
Tſingtau zu be mmen.“ 

8 * 


Eine Anſprache des Königs Ludwig 
an die Landſturmmänner. 


Wie aus München gemeldet wird, hat der König 
am Montag beim Abſchied von einem Landſturm⸗ 
bataillon, das ſich in ſeiner Mehrheit aus Künſt⸗ 
lern a: e eine Anſprache gehalten, in der 

ü 


Sſterreichiſche Bündnisfreudigkeit. 


Die Wiener Blätter verzeichnen mit ſtolzer Ge⸗ 
nugtuung die Meldung von der heldenmütigen 
unter dem Beiſtand des Kreuzers „Kaiſerin Eliſa⸗ 
beth“ erfolgten Abwehr des Angrifſes der vielfach 
überlegenen Japaner auf Tſingtau und drücken 185 5 

reude darüber aus, daß auch in Aſien die deutſch⸗ 
öſterreichiſche Waffenbrüderſchaft ſich mit glänzen: 
dem Erfolge bewährt habe. Die „Reichspoſt“ er⸗ 
innert an den vor 35 Jahren erfolgten Abſchluß 
der Ordnung Europas, die, verſtärkt durch den Bei⸗ 
tritt Italiens, jahrzehntelang die Friedensbürg⸗ 
ſchaft der Welt wurde. Das Blatt ſchließt: Mit 
Begeiſterung und freudiger Dankbarkeit bliclen wir 
auf unſer Bündnis. Die Schickſale beider Reiche 
nd zuſammengefügt, komme, was wolle. In dieſen 
agen können wir unſerm Bundesgenoſſen ein 
eiergeſchenk bringen; es iſt die Widerlegung der 
örichten, jahrzehntelang durch die politiſche Lite⸗ 
ratur geſchleppten Lüge, daß ſich die Habsburger 
Monarchie überlebt habe, und daß ſie ein im erſten 
Wirbelſturm zerfallendes Reich ſei. Jeder unſerer 
Widerſacher würde ſich heute beglückwünſchen, wenn 
er ſo viel moraliſche und phyſiſche Kraft ſein eigen 
nennen würde, wie Sſterreich⸗Ungarn fie in dieſer 
engen e bewieſen hat. Slawen und Magyaren 
angen in dieſen Tagen ebenſo begeiſtert die Wacht 
am Rhein wie die 


ſchauplatz laſſen weitere erhebliche Erfolge der 
deutſchen Waffen erkennen und ſtärken die 
Hoffnung auf eine baldige günſtige Entſcheidung 
des Rieſenkampfes. In vertrauensvoller 
Stimmung ſehen die Börſenbeſucher der weite⸗ 
ren Entwickelung entgegen. Viel wurden die 
Mitteilungen über den deutſchen Eiſenhandel 
für Monat Auguſt erörtert und auch verhält⸗ 
nismäßig günſtig beurteilt. Man nannte ferner 
als Kurs der neuen Kriegsanleihe 98 Prozent. 
Von ausländiſchen Noten waren beſonders 
holländiſche gefragt. 
Die Politik des Königs der Belaier. 

Die „Frankfurter Zeitung“ gibt eine ihr 
gewordene Mitteilung unverändert wieder, die 
das Verhalten des Königs der Belgier vor dem 
Krieg und in deſſen Verlauf in einem ganz 
neuen Licht erſcheinen läßt. „König Albert 
wurde von Paris aus für die Pläne Frankreichs 
und Englands gewonnen. Sein Vertrauter 
war in dieſen Verhandlungen der belgiſche 
General Jungblout, der zwar deutſcher 
Abſtammung, aber ein großer Deutſchenhaſſer 
iſt. Von engliſcher Seite trat ſpäter Lord 
Eurzon, der frühere Vizekönig von Indien, 
hinzu, auf deſſen Beſitzungen ſich zurzeit die 
belgiſchen Königskinder befinden. Sowohl in 
Paris als auch in London hatte Könia Albert zu 
verſtehen gegeben, daß er die politiſchen Anſich⸗ 
ten ſeines Onkels Leopold hinſichtlich der Hal⸗ 
tung Belgiens gegenüber Frankreich und Eng⸗ 
land nicht teile, und daß er ſich ſeine eigene 
Kolonialpolitik zurechtgelogt habe. Hier ſetzten 
die engiſch⸗franzöſiſchen Verſprechungen ein. 
Der König der Belgier hatte nicht geringe 
Mühe ſein Miniſterium zu den „aeuen“ Anſich⸗ 
ten zu bekehren. Das gelang ihm erſt im 
Frühjahr 1914, wo mit Frankreich und England 
eine Art Militär⸗Konvention geſchloſſen wurde. 
Zur ſelben Zeit verſuchte König Albert als 
Agent der Tripleentente, einen Bund der neu⸗ 
tralen Europaſtaaten zu gründen. um den 
Dreibund oder vielmehr Deutſchland und 
Oſterreich⸗Angarn vollſtändig zu iſolieren, Hol⸗ 
land wurde zuerſt mißtrauiſch, und dieſer Um⸗ 
ſtand ließ den ganzen Plan ſcheitern. Als Ende 
Juli 1914 die Lage ſich ſehr verſchärft hatte, 
ſchreckte das belgiſche Miniſterium vor der 
drohenden Verantwortung zurück. Hinter dem 
Rücken feines Miniſters ſandte König Albert 
die bereits mit Lord Curzon vereinbarte 
Depeſche an den König von England mit der 
Bitte, die Neutralität Belgiens ſu ſchützen. Die 
Königin war von Anfang an in die Pläne ein⸗ 
geweiht. Sie hat bisher nicht ein Wort des 


er ſagte: „Wir führen einen ſchzweren Kampf fait 
gegen die ganze Welt, aber eines haben wir immer 
erreicht, wir ſind niemals geſchlagen worden, und 
wir werden auch, ſo Gott will, nicht geſchlagen 
werden. Der Krieg kann noch lange dauern. Wir 
werden aber nicht ruhen und raſten, bis der uns 
Renee aufgezwungene Krieg zu unſeren Guns 
ten entſchieden iſt und bis der Feind die Bedin⸗ 
gungen annehmen muß, die wir ihm 1 dee 
Wir führen nicht Krieg aus ſelbſtſüchtigen Zwecken, 
ſondern um unſer eigenes Land zu verteidigen und, 
Gott ſei Dank, iſt auch noch kein Feind weit in 
Deutſchland hineingedrungen. Tut eure Pflicht, 
wie eure jüngeren Kameraden und wie der Land⸗ 
turm, der ſchon hinausgezogen iſt. Deckt eure 
niformen und eure Namen mit Ehre. Auf Wie⸗ 
derſehen, ſo Gott will, in nicht zu langer Zeit nach 
einem ſiegreichen Feldzuge.“ 


Prinz Eitel Friedrich 
iſt im Gefecht mit dem Pferde geſtürzt und hat ſich 
eine Verletzung des Knies zugezogen. Prinz 


Joachim erwartet die Erlaubnis des Kaiſers, ſich 
zur Truppe im Felde zurückbegeben zu dürfen. 


eutſchen. 


Der Zar im Felde 


In Petersburg iſt eine Meldung aus dem 
Hauptquartier eingetroffen, der zufolge der Zar in 
der Front der Feldarmee angekommen iſt. 

us n wird gemeldet: Als der Zar 
wach der Front abreiſte, zeigte die Menge grobe 
Begeiſterung. Man rief: „Nach Berlin! ach 
Wien!“ — worauf ein Adjutant des Zaren er⸗ 
Fa „Keine menſchliche Kraft kann uns wider⸗ 
ehen! 

Siehe Ortelsburg⸗Gilgenburg! 


Das entwiſchte Unterſeeboot. 


Die „Tribung“ jagt, ihr ſei auf der franzöſiſchen 
Botschaft erklärt worden, daß das in Ajaccio vor 
Anker gegangene Unterſeeboot aus Muggiano als: 
bald der Schiffswerft, auf der es erbaut worden iſt 
wieder zugeſtellt werden wird. Es bleibe nur no 
die Art der Wiedererſtattung zu überlegen, da es 
ſich um einen in der Geſchichte des internationalen 
Rechtes neuen Fall handle. 


Neue Ehrung v. Emmichs. 


Der kommandierende General der Infanterie 
v. Emmich, dem für die Erſtürmung von Lüttich 
der Orden Pour le mérite verliehen worden war, 
hat das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe mit einem 
gnädigen kaiserlichen Handſchreiben erhalten. 


Freiwilliges Motorboot⸗Korps. 


Vizeadmiral z. D. Aſchenborn iſt zum Befehls⸗ 
haber des freiwilligen Motorbootkorps (F. M. K.) 
ernannt worden. Dieſer fordert jetzt Beſitzer von 
Motorbooten auf, dieſe freiwillig zu geſtellen, und 
ſucht ferner als Mitglieder und Maſchiniſten Boots⸗ 
leute und Matroſen zur Bemannung. 


a Anſchuldige belgiſche Geiſtliche. 

a Sennelager bei Köln befanden ſich 20 bel: 
giſche Geiſtliche, denen man ſchwere Verfehlungen 
gegen die deutſchen Truppen nachgeſagt hatte. Es 
würde ſogar behauptet, ein Teil von ihnen ſei be⸗ 
reits kriegsrechtlich ih hal worden. Die kriegs⸗ 
gerichtliche Unterſuchung hat, dem „Tag“ zufolge, 
nunmehr ergeben, daß alle 20 unſchuldig ſind. 


Unruhen in Egypten. 


Der „Osmaniſche Lloyd“ erfährt, daß es in 
Alexandrien und in Kairo zu blutigen Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen den Truppen und egyptiſchen Ein⸗ 
e gekommen ſei, da die Egypter ſich weiger⸗ 
en, ſich nach Europa ſchicken zu laſſen, um am 
Kriege teilzunehmen. 3 


% 
Vom kolonialen Kriegsſchauplatz 
bringt Wolffs Bureau unter dem geſtrigen Datum 
verſchiedene Nachrichten. ö 

Aus Tokio wird amtlich gemeldet: „Eine Ma⸗ 
rine⸗Abteilung beſetzte Jaluit, den Sitz der Regie⸗ 
rung der Marſhall⸗Inſeln, ohne Widerſtand zu 
finden und brachte die Befeſtigungswerke, Waffen 
und Munition in ihren Beſitz. Für die engliſchen 
Kaufleute wurde die Einfuhr freigegeben. Die 
Marineverwaltung erklärt, die Landung ſei eine 
rein militäriſche Handlung geweſen, eine dauernde 
Beſetzung ſei nicht beabſichtigt.“ Wolffs Bureau 
bemerkt hierzu: Befeſtigungswerke exiſtieren in 
Jaluit nicht; hinſichtlich der Waffen und Munition 
kann es ſich nur um geringfügige Beſtände handeln. 

In einer offiziellen Mitteilung des britiſchen 
Kolonialminiſteriums heißt es: „An der engliſch⸗ 
deutſchen Grenze des oſtafrikaniſchen Protektorats 
herrſchte im September eine bedeutende Regſam⸗ 
keit, da der Feind zahlreiche Verſuche unternahm, 
in das britiſche Gebiet einzudringen und die Ugan⸗ 
dabahn abzuſchneiden. Indeſſen wurden alle Ver⸗ 
ſuche zurückgewieſen. Nur eine Grenzſtation wird 
von einer kleinen deutſchen Abteilung gehalten. 
Die normale Truppenbeſetzung des oſtafrikaniſchen 
Protektorats und des Uganda⸗Protektorats iſt ſeit 
dem Ausbruch des Krieges durch bedeutende Ab⸗ 
teilungen indiſcher Truppen ſowie berittene und 
nicht berittene örtliche Abteilungen verſtärkt wor⸗ 
den. Hinſichtlich der militäriſchen Lage wird keine 
Befürchtung gehegt.“ 

Der Gouverneur von Kamerun meldet ſiegreiche 
Gefechte vom Anfang September gegen Engländer 
und Franzoſen. In dieſen Gefechten find die Ober: 
leutnants v. Rothkirch und Milbrat, Sergeant Joſt, 
Sanitäts⸗Sergeant Guſtavr Kuhn, Bezirksamtmann 


Opfer der Ruſſenrevolte. 


Der beim Ruſſenausbruch in Kroſſen durch 
Lungenſchuß ſchwerverletzte Garniſoninſpektor 
Schulz und ein Dolmetſcher ſind geſtorben. Bis 
jetzt hat die Revolte fünf Menſchenleben gefordert. 


Proteſt deutſcher Geiſteskoryphäen gegen den 
Lügenfeldzug der Gegner. 


Gegen die Lügenverleumdungen, mit denen 
unſere Feinde Deulſchlands reine Sache in ſeinem 
ſchweren ee u beſchmutzen trachten, 
erheben in einem ae an die Kulturwelt 
deutſche Gelehrte, Künſtler und Schriftſteller leb⸗ 
haften Proteſt. 

Es wird darin beſtritten, daß Deutſchland den 
Krie eee daß Deutſchland freventlich 
die Neutralität Belgiens verletzt habe, zu deren 
Verletzung nachweislich Frankreich und England 
ſchon vorher en Ic gelte geweſen ſeien. Es wird 
beſtritten, daß in Belgien auch nur das Leben und 
on eines einzigen Bürgers anders als in 
bitterſter Notwehr von unſeren Soldaten angetaſtet 
worden ſei. Es wird beſtritten, daß unſere Trup⸗ 
fe brutal gegen Löwen gewütet und auch ſonſt 
Beamte die Geſetze des Völkerrechtes mißachtet 
en uſw. , 

Unterzeichnet iſt der Aufruf u. a, von Profeſſor 
v. ag Proſeſſor v. Bode, Lujo Brentano, 
ranz v. Defregger, Richard Dehmel, Paul Ehrlich, 
udolf Eucken, Herbert Eulenberg, 5 Förſter, 
Ludwig Fulda, Ernſt Haeckel, Max Halbe, Adolf 
von Harnack, Gerhart Hauptmann, Ludwig Hoff⸗ 
mann, Engelbert Humperdinck, Graf Kalckreuth, 
Arthur Kampf, Fritz Auguſt von Kaulbach, Max 
Klinger, Paul Laband, Karl Lamprecht, Prof. von 
Liszt, Ludwig Manzel, Friedrich Naumann, Prof. 
Nernſt, Prof, Wilh. Ditwald, Bruno Paul, Bürger: 
meiſter Reicke, Prof einhardt. Profeſſor Röntgen, 
is Schaper, Prof. v. Schmollex, Franz v. Stuck, 
Hermann Sudermann, Hans Thoma, Wilhelm 
Trübner, Karl Vollmöller, Richard Voß Siegfried 
Wagner, Prof. Waldeyer, Prof, von Waſſermann, 
Felix Weingartner, Prof, von Wilamowitz⸗Möllen⸗ 
dorf, Prof. Windelband, Prof. Wundt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Das Herrenhaus 


iſt auf Freitag den 23. Oktober vormittags 
11 Ahr zu einer Sitzung einberufen worden. 


Das Dienſtjublläum des Staatsſekretärs Kraetke. 

König Ludwig von Bayern hat dem Staats⸗ 
ſekretär des Reichspoſtamts Kraetke zu ſeinem 
25jährigen Dienſtjubiläum am Mittwoch tele⸗ 
graphiſch ſeine Glückwünſche ausgeſprochen. 
Aus der Beamtenlaufbahn Kraetkes find ſeige 
mehrmonatige Reiſe nach Amerika. die er im 
Jahre 1879 zum Studium der dortigen Poſtver⸗ 
hältniſſe unternahm, ſeine dreijährige Tätigkeit 


gefunden, denen insbeſondere hilfloſe deutſche 


waren. 
Militärkriſis in Italien? 

Die „Frankf. Zeitung“ meldet aus Rom: 
General Taſſoni, Unterſtaatsſekretär des Krie⸗ 
ges, nahm ſeine Entlaſſung. Seine Gründe ſind 
von Bedeutung in dieſem Augenblicke. Es 
ſollen Differenzen zwiſchen ihm und dem 
Generalſtab beſtehen, weil dieſer die ſchnelle 
Durchführung größerer Rüſtungs vorbereitungen 
forderte und im Kriegsminiſterium gewiſſen 
Widerſtand fand. Gleichzeitig wird auch gegen 
den Kriegsminiſter Grandi gearbeitet. Dieſer 
trat ins Kabinett Salandra mit einem verhält⸗ 
nismäßig beſcheidenen Programm ein. nachdem 
General Porro das Portefeuille des Krieges 
abgelehnt hatte, da ſeine weitgehenden Forde⸗ 
rungen auf Widerſtand aus finanziellen Gründen 
geſtoßen waren. Auch macht man Grandi zum 
Vorwurf, daß beim Ausbruch des Völkerkrieges 
die Beſtände in den Magazinen Lücken aufwie⸗ 
ſen, obwohl der Premierminiſter Salandra 
Anfang April in der Kammer feierlich verſichert 
hatte, daß die Beſtände in Ordnuna ſeien. 

Cambon in Nom. 

Der frühere franzöſiſche Botſchafter in Berlin 
Jules Cambon iſt, nach der „Tribuna“. in Rom 
eingetroffen und hatte am Dienstag eine 
Unterredung mit San Giuliano, dem Miniſter 
des Außern. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Oktober 1914. 
— Ihre Majoſtät die Kaiſerin ſtattete 
geſtern Abend in Begleitung der Prinzeſſia 


Lyhne gefallen. 

Nach dieſem Telegramm wird an zuſtändiger 
Stelle angenommen, daß Engländer und Franzoſen 
an den beiden möglichen Einbruchſtellen der nigeri⸗ 
ſchen Grenze in unſere Kolonie Kamerun Vorſtöße 
verſucht haben. Es ſind dieſes der Eintritt der 
Benue und des Croßfluſſes in ni eriſches Gebiet. 
Die Namen der für das Vaterland Gefallenen 
laſſen vermuten, daß im Norden bei Garua die 
7. Kompagnie unter ihrem Führer Hauptmann 
ſceinkich von Crailsheim einen Angriff der wahr⸗ 
cheinlich von Yola und Mongono gemeinſchaftlich 
vorrückenden Engländer und ngen abgewieſen 
hat. Bei AH W tanden die Oberleut⸗ 
nants v. Rothkirch und Milbrat und der Sergeant 

oft. — Bezirksamtmann Raufh verwaltete den 
ezirt Dſchang. Er war erſt im vorigen Jahre als 
Hauptmann aus der Schutztruppe ausgeſchieden und 


Die Nachrichten von dem weſtlichen Kriegs- 


Tadels über die ſchrecklichen Miß handlungen 
Mädchen in Brüſſel und Antwerpen ausgeſetztf 


Auguſt Wilhelm dem Lazarett im Krankenhaus 
Hermanaswerder einen Beſuch ab. Am Nah: 
mittag empfing die Kaiſerin zu einer Beratung 
über Angelegenheiten der freiwilligen Kriegs- 
krankenpflege die Oberpräſidenten der Provinzen 
Sachſen und Schleſien voa Hegel und von 
Guenther im Beiſein des ſtellv. Kommiſſars 
Herzogs zu Trachenberg, des Vorſitzers des 
Zentralkomitees der deutſchen Vereine von 
Roten Kreuz Generals der Kavallerie von 
Pfuel, des ſtellv. Generalſtabsarztes der Armee 
Generalſtabsarztes Dr. Paalzow. des Leibarztes 
Geheimen Medizinalarztes Dr. Zunker und der 
Herren der Umgebung. Die beiden Oberpräſt⸗ 
denten berichteten eingehend über die Arbeiten 
des Roten Kreuzes in ihren Provingen. 

— Über das Shidjal des früheren Militär 
atachees in Paris, Oberſten von Winterfeld, 


der beim Ausbruch des Krieges als Rekonvn 


leszent in Griſolles weilte, herrſchte noch 
immer Ungewißheit. Aus San Sebaſtian wird 
nun gemeldet, daß die dort erſcheinende 
Zeitung „Pueblo Vasco“ die Nachricht bringt, 
daß Oberſt von Winterfeld dort eingetroffen iſt 
und ſeine Heilung im neutralen Spanien abzu⸗ 
warten gedenkt. ö 

— Der Verlag der „Staatsbürger⸗Zeitung“ 
veröffentlicht in der Sonntagsausgabe folgende 
Erklärung: „Infolge Eingreiſens des Oberkom⸗ 
mandos in den Marken erklärt die ⸗„Staatsbür⸗ 
gerzeitung“, daß ſie im Hinblick auf die patrioti⸗ 
Ihe Haltung der geſamten Bevölkerung von aun 
ab ihren Charakter als antiſemitiſches Blatt 


aufgibt, und zwar nicht nur für den Krieg, ſon⸗ 
dern auch für den Frieden. Die „Staatsbür 
gerzeitung“ wird in Zukunft lediglich bemüht 
fein, den Jatereſſen des deutſchen Handwerks 


zu dienen und für die geſunde Entwickelung der 


deutſchen Mittelſtandsbewegung zu wirken.“ 


— Mit dem heutigen Tage iſt das Verbot 
vorzeitigen Schlachtens von ſichtbar trächtigen 
Sauen inkraft getreten. Das Verbot das keine 
Anwendung findet auf ſogenannte Notſchlachtun⸗ 
gen (bei zu befürchtender Verendung des Tieres) 


und auf das aus dem Auslande eingeführte 


Schlachtvieh, erſtreckt ſich auf die Zeit vom 
7. Oktober bis 19. Detzember 1914. 

Hannover, 7. Oktober. Der neue Oberpräſi⸗ 
dent der Provinz Hannover von Windheim hat 
geſtern ſeinen Dienſt angetreten. 

Hannover, 7. Oktober. An den Beſtrebungen 
zur Linderung der Kriegsnot hat ſich auch die 
Provinz Hannover in hervorragender Weile 
beteiligt, indem ſie 150 000 Mark zur Verfügung 
ſtellte. Es wurde in der geſtrigen Sitzung des 


Provinzialausſchuſſes beſchloſſen, für bedürftige 


Oſtpreußen 50 000 Mark zu bewilligen, ferner 
40.000 Mark für das Rote Kreuz. und zwar 
20 000 Mark für das Zentralkomitee und 20 00 


Mark für den Territorialdelegierten. Schließlich 


wurden noch 60 000 Mark dem Landesdirekto⸗ 
rium zur Verfügung geſtellt zur Beſchaffung 
von Wollſachen und Liebesgaben für die hanno 
verſchen Regimenter. 


Kapitän zur See Meyer⸗Waldeck⸗ 
N der Gouverneur von Kiautſchou. 

Es bedarf keiner weiteren Anterſtreichunn. 
daß aus den Mitteilungen über die Kämpfe u. 1 
Tſingtau ein tiefer Ernſt zu uns ſpricht. Mo 
hatte beim Bekanntwerden der Gouverneur R 
depeſche: „Einſtehe für Pflichterfüllung 
aufs Außerſte“ das ganze deutſche Volk in fol, 
Würdigung dieſe Worte lebhaft begrüßt. Kin 55 
ſchou wurde mit Recht eine deutſche Muſte Ser 
nie genannt. Zuerſt vom Kapitän zur au 
Truppel verwaltet, ſodann unter dem . 
früh verſtorbenen tatkräftigen Gouverneur lte 
pitän zur See Jeſchbe emporblühend. entmide 
ſich die Kolonie unter dem wieder dorthin Nach 
fenen Admiral Truppel immer mehr. gm 
Exzellenz von Truppels Fortgang üer 
Kapitän zur See Meyer⸗Waldeck die Leitun 
Ihm ift es jezt beſchieden, die Kolonie mit, 7. 
und Blut gegen die Angriffe ſo vieler verſch ns 
ner Feinde zu verteidigen. Nach allen Vo did 
gen haben wir das Vertrauen, daß die Verte £ 
gung in würdigſter Weiſe geſchehen wird. tam 
Deutsche war mit Recht ſtolz auf fein Tſing 
denn hier wurde in der Tat bewieſen. daß „ 
wohl imſtande ift, zu „koloniſteren“, nachde he 
Erfahrunngen geſammelt hatte. Der ga 
Welt wurde hier vor Augen gehalten, are 
deutſche Gründlichkeit und Sorgfalt wohl 


ren den Rang ablaufen kann. Nun 


es jetzt zum 
feſten 

hart in 
ſchon di 


— — pollte 


im „äußerſten“ kommen. wir ſehen doch; 
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„Die Welt im Bild.“ 
Die Nr. 38 der Unberhaltungsbeilage „Die Welt 
im Bild“, die im September ausgeblieben war, 
iſt der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung in 
den für die feſten Bezieher beſtimmten Exemplaren 
beigefügt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 8. Oktober 1914. 

— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: Hauptmann Suntheim 
und Leutnant Schaumann vom Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 61, Leutnants Erlemann und 
Bielfeld und Leutnant der Neſerve Schlei⸗ 
Asmus vom Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 21. 
Leutnant der Reſerve Kraft vom Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 17 und königl. Oberförſter Eduard 
Kühn aus Deutſch Heide, Kreis Pr. Stargard. 

— (Das Eiſerne Kreuz) Pen erhalten: 
die Hauptleute Bluhm, Naendrup, Kleine, Preußer, 
Feyerabend, Oberleutnant Köbrich, die Leutnants 
Mende, Quade, Stabsarzt Dr. Dalmer, ſämtlich in 
Thorn, Flieger⸗Oberleutnant von Dickhuth⸗Harrach 
und deſſen Bruder, Leutnant von Dickhuth⸗Harrach, 
beide ſchwer verwundet und Söhne des General⸗ 
leutnants und Gouverneurs von Thorn, die Haupt⸗ 
leute und Batterie⸗Chefs im Fußartillerie⸗ 
Negiment Nr. 15 (Bromberg) Baumann, Feilzer, 
Leineweber und Schulz, Leutnant Freiherr von 
Forſtner vom Infanterie⸗Regiment Nr. 14 in 
Bromberg und Leutnant und Adjutant im Infan⸗ 
terie⸗Regiment Nr. 15 Harry Nadrowski, Sohn des 
Gymnaſialoberlehrers a. D. Profeſſors Nadrowskj 
in Zoppot, früher in Thorn. ! 

— (Der älteſte Kriegsteilnehmer) 
dürfte zweifellos der Stabsarzt Dr. Hertwig 
ſein, der nicht weit von Thorn auf der Grenzwacht 
als Bataillonsarzt tätig iſt und am 9. d. Mts. 
ſeinen 80. Geburtstag in vollſter Rüftigteit 
begeht. Dr. Hertwig machte bereits 1859 die 
Mobilmachung mit und nahm vor nunmehr fen 
Jahren an den 8 0 um Düppel und Alſen 
teil, in denen er den Roten Adlerorden mit Schwer⸗ 
tern erwarb. Auch die folgenden Herde ſahen 
ihn unter den Teilnehmern. Dr. Hertwig hat es 
ſich nicht . laſſen, auch diesmal wieder dem 
Vaterlande ſeine Kräfte zu widmen. 

— (Ordensverleihung.) Dem Lehrer 
Bonin in Kornatowo, Kreis Culm, iſt der Adler 
der Inhaber des Hausordens von Hohenzollern ver⸗ 
liehen worden. 

— (Der deutſche Oſtmarken verein) 

at ſeine geſamte Organiſation in den Dienſt des 

Roten Kreuzes geſtellt, dem als erſte Nate 25 000 
Mark überwieſen wurden neben einer Spende von 
5000 Mark für Oſtpreußen. 

— (Frachtermäßigung und Beni: 
freiheit für Oſtpreußen.) Mit Giltigkeit 
vom 6. Oktober 1914 iſt ein Ausnahmetarif 
für verſchiedene Güter bei Aufgabe als 
gewöhnliches Frachtgut ſowie für Pferde, Zugochſen 
und Magerſchweine nach Stationen des Eiſenbahn⸗ 
direktionsbezirkes Königsberg eingeführt. Wagen⸗ 
ladungen werden zu den um 50 Prozent ermäßigten 
tarifmäßigen Frachtſätzen, Stückgüter zu den Fracht⸗ 
ſätzen des Spezialtarifs I befördert. Nähere Aus⸗ 
kunft erteilen die Güterabfertigungen. — Frei⸗ 
willig geſpendete Gaben jeder Art, die 
zur Linderung des durch den Krieg in Oſtpreußen 
eingetretenen Notſtandes an Behörden, gemein⸗ 
nützige öffentliche Ausſchüſſe und Sammelſtellen zur 
unentgeltlichen Verteilung abgegeben 
werden auf- u ec eden ber be un fracht⸗ 
Frag befördert. Ebenſo genießen bis auf weiteres 

rachtfreiheit Sendungen von Lebensmitteln, 
Kleidern, Decken, Betten und Hausgeräten, wenn 
ſie von Behörden, gemeinnützigen öffentlichen Aus⸗ 
ſchüſſen (Komitees) und Sammelſtellen aus ſtaat⸗ 
lichen oder aus freiwillig geſpendeten Geldern be⸗ 
ſchafft und bezogen werden. Bei allen anderen 
Liebesgaben wird die Fracht nach dem obigen 
e ne berechnet. i 
(Thorner Schöffengericht.) In der 
gefrigen Sitzung Br Aſſeſſor doflenberg 
den Vorſitz. Wegen Diebſtahls angellagt war 
der hieſige Arbeiter Anton Rykaszewski. Er war 
bei dem Kaufmann J. Simon beſchäftigt, wurde 
aber wegen Trunkenheit entlaſſen. An dem letzten 
Abend ſeines Dortſeins ſtahl er fünf Handtücher 
von der Wäſche, die bei ihm vorgefunden wurden. 
Der Angeklagte beſtreitet den Diebſtahl und gibt 
an, auf dem Nachhauſewege habe ihm ein unbe⸗ 
kannter Mann ein Hemde für 2 Mark verkauft; als 
er zuhauſe das Bündel öffnete, hatte ſich das Hemde 
in fünf Handtücher verwandelt, die merkwürdiger⸗ 
weiſe mit dem Namenszuge des Chefs ausgezeichnet 
waren. Der Märchenerzähler wurde zu 1 Woche 
Gefängnis verurteilt. — Die bſtahl bildete auch 
den Gegenſtand der Anklage gegen den Eigentümer 
Friedrich Rotzoll aus Orſichau. Der dortige Guts⸗ 
beſitzer G., der auch eine Ziegelei betreibt, machte 
die unangenehme Entdeckung, daß ihm Latten und 
Ziegelbretter in großer Menge gejtoblen wurden. 
Eine durch den Gendarmeriewachtmeiſter vorge⸗ 
nommene Hausſuchung ſtellte feſt, daß der Ange⸗ 
klagte ſich aus den verſchwundenen Brettern eine 
Hundebude und verſchiedene Verſchläge gefertigt 
hatte. Ein Zweifel an der Herkunft der Bretter 
konnte nicht aufkommen, da ſie noch deutlich die 
Lehmſpuren von den Ziegeln trugen. Auch machte 
der Angeklagte nach der Entdeckung den Verſuch, 
den Beſtohlenen von der Erſtattung einer Anzeige 
abzuhalten. Trotzdem leugnete er in der Haupt⸗ 
verhandlung jede Schuld, hatte 91 zum Beweiſe 
ſeiner Unſchuld ein Brett mitgebracht, das er aber 
ſorgfältig abgewaſchen hatte. Da ſeine Behaup⸗ 
tung, er ſelber habe nichts geſtohlen, nicht wider⸗ 
legt werden konnte, ſo wurde er nicht des Dieb⸗ 
ſtahls, ſondern der Hehlerei für ſchuldig be⸗ 
funden und zu 2 Tagen Gefängnis verurteilt. 

— (Verworfene Reviſion.) Wegen 
Vergehens gegen das Krantennerfiherungsncieh 

at das Landgericht Thorn am 20. Februar d. Is. 
den Schiffbauer Karl G. zu 50 Mk. Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt. Der Angeklagte beſchäftigte auf ſeiner 
kleinen Werft eine Anzahl Arbeiter. Wie ihm zur 
Laſt gelegt worden iſt, hat er dieſen den auf fie 
entfallenden Teil der Beiträge zur Invalidenkaſſe 
war in Abzug gebracht, das Geld jedoch nicht an 
die Krankenkaſſe abgeführt. Darin lag das dem 
Angeklagten zur Laſt gelegte Vergehen gegen 8 82b 
des Krankenverſicherungsgeſetzes. In ſeiner Nevis 
fion rügte der Angeklagte, daß nicht § 533 der 
Reihsperiherungsordnung als die mildere Geſetzes⸗ 
eſtimmung Anwendung gefunden hatte. Das 
Reichsgericht verwarf indeſſen am 6. d. Mts. die 
Rezilion 1778 unbegründet. 

Auf dem heutigen Pferde und Vieh ⸗ 
markt) waren 103 Pferde, 11 Ründte, 10 kn 
und 32 Ferkel aufgetrieben. Gezahlt wurden für Schweine 
lette Ware 40 —44 Mark, magere Ware 38—40 Mark. 


Läufern koſteten das Paar 38— 5 
20 bis 26 Mk. f ee 


werden, 


9598,07 Mark. — Außerdem an 


chen, Ungenannt 1 Paar Fine e 4 
Ferkel, das Paar eh 


— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen (Jute lan ) in ein Jagdhund 

— (Zugelaufen) ift ein Jagdhund. 

— (Gefunden) wurden zwei Handtäſchchen. 


Uriegs⸗Allerlei. 


Eine „feucht“fröhliche Feldpoſtkarte. 

Daß der fröhliche Humor ſelbſt in Schützen⸗ 
gräben gedeiht, beweiſt eine mit Bleiſtift ge⸗ 
ſchriebene Feldpostkarte, die ein junger Offigter, 
der bereits ſeit Wochen in der vorderſten Linie an 
der Aisne kämpft, in die Heimat geſandt hat. Sie 
ſchildert in Versform das Leben in den Schützen⸗ 


gräben: 2 
„Das Haar wächſt uns zur Mähne, 
Die Seife ward uns fremd, 0 

Vir putzen keine Zähne, 

Durchnäßt ſind alle Kleider, 

Wir wechſeln auch kein Hemd. 

Oft bleibt der Magen leer; 

Von Bier und Wein gibt's leider 

Auch keinen Tropfen mehr. 

Es quatſcht in Schuh und Socken, 
Der Dreck ſpritzt bis zum Ohr, 
Das einz'ge, was noch trocken, 

Sind Kehle und Humor. 

Doch dieſer Heroismus 

Sat auch nen großen Reiz: 

Uns zieht der Rheumatismus 
Fürs Vaterland durchs Kreuz!“ 


re Brieftaften. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 

des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Landwehrmann. Der ERBEN Körper iſt 
leichter als Waſſer, und kein Menſch würde er⸗ 
trinken, wenn wir etwa ſo gebaut wären, daß wir 
an der oberen Stirn eine Offnung zum Atemholen 
hätten. Den Kopf ſo zu halten, daß nur der Mund 
außer Waſſer bleibt, iſt etwas ſchwierig; in der 
Angſt des Ertrinkens bringt dies auch kaum jemand 
fertig, zumal ein ins Waſſer Gefallener meiſt mit 
Sachen beſchwert iſt, die ihn in die Tiefe ziehen. 
Aber der ſich ruhig haltende Körper ſchwimmt wie 
Kork im Waſſer. Wie oft haben wir in unſerer 
Jugend geſehen, daß im Bade des Heimatſtädtchens 
ein Mann mit ausgeſtreckten Armen und Beinen, 
mit dem Rücken nach oben, etwa eine halbe Minute 
regungslos im Waſſer lag, bis er endlich den Atem 
nicht länger anhalten konnte und den Kopf erheben 
mußte! Dabei war der Mann, ſoweit wir uns 
entſinnen, keineswegs ſehr korpulent. 


Eingeſandt. 
Wollſachen für unßere Soldaten?! 


Sie wandern, wandern in Feindesland, 

Nie darf der Vormarſch ſtocken — 

Gebt uns viel warmes Untergewand 

Und Socken, Socken, Socken! 

Sie liegen auf hartem Lager zur Nacht — 

Gebt Decken uns, viele, warme! x 

Lang iſt die Nacht für den, der wacht, 
Den kalten Tod im Arme. f 

And was ſie ſtärkt, und was ſie labt, 

Das ſoll die Heimat ſpenden; 

Gebt bald, gebt alles, was ißt habt, 

Gebt uns mit vollen Händen! 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur dle 

preßgeſetzliche Verantwortung). 

Die Antwort der verehrlichen Schriftleitung in 
geſtriger Nummer auf die Klage einer Empfänge⸗ 
rin der Kriegsunterſtützung dürfte in weiteſten 
Kreiſen lebhaften Beifall finden. Es iſt hoch anzu⸗ 
erkennen, daß der Staat für die Familien in ſo 
weitgehender Weiſe jorgt und ſie vor dem größten 
Elend ſchützt. Leider werden dieſe Gaben in den 
meiſten Fällen nicht gewürdigt. Es macht ſich über⸗ 
all eine unerjättlihe Unzufriedenheit geltend, ſo⸗ 
wohl in der Stadt als auch auf dem Lande. Statt 
19 in die Verhältniſſe zu fügen und zu verſuchen, 

ie Einnahmen durch Arbeit zu mehren, pochen 
viele darauf, daß der Staat ſie jetzt wirtſchaftlich 
ebenſo ſtellen müſſe, als wenn der Ernährer zu⸗ 
hauſe wäre. Ja, dieſe naive Anſicht geht ſoweit, 
daß ſogar unzählige Frauen, welche in Friedens⸗ 
zeiten einem Erwerbe nachgingen, heute garnicht 
mehr arbeiten. Dies macht ſic namentlich auf dem 
Lande bemerkbar. In der Stadt ſelbſt iſt ſehr 
wenig Arbeitsgelegenheit. Deſto EB auf 
dem Lande. Ein großer Teil der Kartoffelernte iſt 
noch nicht eingebracht. Die Zuckerrübenernte kann 
der mangelnden Kräfte wegen nicht gefördert 
werden. Unſere Landwirte ürchten das Ein⸗ 
frieren der Rüben. Unzählige Werte werden ver⸗ 
loren gehen. Kriegsgefangene können aus poli⸗ 
tiſchen Gründen, wie die Zeitungen melden, nicht 
abgegeben werben. Deſto trauriger iſt es, daß in 
Thorn z. B. noch eine große Menge kräftiger 
Frauen, Mädchen und Burſchen vorhanden find, 
welche ihre Kräfte nach Vermögen in der Landwirt⸗ 
ſchaft verwerten könnten und dieſes nicht tun. Alle 
dieſe Leute werden ſpäter der Stadt zur Laſt fallen 
und unterſtützungsbedürftig werden. Bei den 
Fortifikationsarbeiten iſt viel Geld verdient wor⸗ 
den. Dieſes wird jetzt aufgezehrt, und an die Zu⸗ 
kunft wird nicht gedacht. Noch haben wir wahr⸗ 
ſcheinlich die ſchwerſten Zeiten vor uns, und der 
Winter mit feiner Arbeitsloſigkeit und den er: 
höhten Anſprüchen an den Lebensunterhalt ſteht 
vor der Tür. Noch iſt es Zeit, manchen Notgroichen 
zu erwerben. In vier Wochen iſt es zu jpät, Man 
bedenke doch, daß wir in Kriegszeiten leben und 
Arbeit gerade jetzt nicht ſchändet. Geht aufs Land, 
helft den Landwirten und ſorgt für euch! Die 
Löhne ſind außerordentlich hoch. Die Rüben ſtehen 
im erweichten Boden und ſind in dieſem Jahre nur 
kurz und leicht m Nichts weiter iſt dazu 
nötig, als der gute Wille. Meldungen nimmt das 
hieſige Landratsamt, Zimmer Nr. 3, entgegen. 

Klavon. 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts: 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 
Sammeljlelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 


Breiteſtraße 35: Win Helene Szypniewski, Reichs⸗ 


krone 20 Mark, Witwe Finkeldey 50 Mark, Kegel⸗ 
kaſſe des Damen⸗Kegelklubs 60 Mark, Firma 
S. Baron 10 Mark, Ungenannt 10 Mark, en 
150 Mark, mit den bisherigen e zuſammen 
iebesgaben von: 
Frau Weinſchenck⸗Birkenau 1 Tonne Apfel, 3 Hühn⸗ 

Paar Puls⸗ 
rerin 3 Paar 


wärmer, Ungenannt von einer 


Für Pferde wurden hohe Preiſe gezahlt. Pulswärmer, 4 Paar Strümpfe, Angenannt 2 Paar 


9 


Strümpfe, 3 Paar Pulswärmer, Schüler Theodor 
el 2 Pfund Schokolade, Marie und Luiſe Durch⸗ 
ae Paar Pulswärmer, 2 Wollhemden, Firma 
S. Baron 6 Decken, P. und A. Dombrowski 12 Stück 
wollene Unterhemden, 12 Stück Unterbeinkleider, 
24 Paar wollene Strümpfe, 300 Stück Zigarren, 


3 Flaſchen Wein, 3 Flaſchen Kognak, IE oſſens 
3 Paar Strümpfe, Fräulein Elſa Schulz Schloß⸗ 
ſtraße 10, 2 Paar Pulswärmer, Frau Ruſch 8 Paar 


Strümpfe. 5 f 
Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 


B ——ͤ ‚ —— 


Neueſte Nachrichten. 


Kriegskreditbank für Ostpreußen. 

Königsberg, 8. Oktober. Unter dem Vor⸗ 
ſitz des Oberpräſidenten von Batocki iſt heute die 
Kriegskreditkaſſe für Oſtpreußen gegründet. 

* Ein Kohlenſchiff gekapert. 

Stettin, 8. Oktober. Die „Stettiner Neueſten 
Nachrichten“ erfahren aus ſicherſter Quelle: Geſtern 
Vormittag brachte ein deutſches Torpedoboot den 
norwegiſchen Dampfer „Modig“, der gegen 1809 
Tonnen Kohlen an Bord hatte, auf der Fahrt von 
England nach Rußland in der Oſtſee auf und 
ſchleppte ihn nach Swinemünde ab. 

Beſchießung der Stadt Antwerpen. N 

Frankfurt a. M., 8. Oktober Die „Frankf. 
Zeitung“ meldet aus Amſterdam vom heutigen 
Tage: Die Zeitung „Nieuwe van den Dag“ meldet 
aus RNoſendal: Früh 7% Uhr ließen die Deutſchen 
durch Stafetten anſagen, daß um 9% Uhr die Be⸗ 
ſchießung der Stadt Antwerpen beginnen werde. 
Die Regierung ſiedelte um 11% Uhr nach Oſtende 
über. Der König blieb in der Stadt. Zahlreiche 
Flüchtlinge kamen infolge der Ankündigung an der 
holländiſchen Grenze an. 

Verteidigung der Feſtung Przemysl. 

Wien, 7. Oktober, mittags. Amtlich. Unſere 
Offenſive erreichte auch geſtern unter kleinen Ge 
fechten überall ihre Ziele. Laut Meldung eines 
von einem kühnen Fluge aus Przemysl zurückge⸗ 
kehrten Generalſtabsoffiziers wird die Verteidigung 
der Feſtung von der kampfbegeiſterten Beſatzung 
mit größter Zähigkeit und Umſicht geführt. Meh⸗ 
rere Ausfälle drängten die feindlichen Linien zu⸗ 
rück und brachten zahlreiche Gefangene ein. Alle 
Angriffe der Ruſſen brachen unter furchtbaren Ver⸗ 
luſten im Feuer der Feſtungswerke zuſammen. In 
den Karpathen weſtlich des Wiszkower Sattels ift 
kein Feind mehr. Der bei Marmaros⸗Sziged ein⸗ 
gebrochene Gegner iſt zurückgeſchlagen; die Stadt 
gelangte in vergangener Nacht in unſern Beſitz. 
Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabs. von 
Hoefer, Generalmajor. 

Meuterei im ſerbiſchen Heere. 

Sofia, 8. Oktober. Die Zeitung „Utro“ mel: 
det: Unter der Mannſchaft des 16. ſerbiſchen In⸗ 
fanterie⸗Regiments kam es zu einer Meuterei. Die 
Soldaten erſchoſſen den Brigadekommandeur Buda⸗ 


nowie, der ſich gerade bei dem Regiment aufhielt, 


ferner, den Oberſt Maevicz und zahlreiche Offiziere. 
Die gegen das meuternde Regiment entſandten 
Mannſchaften konnten nichts ausrichten. 
Pariſer Schlacht⸗Bericht. 2 
Paris, 8. Oktober. Das amtliche Commund⸗ 
aus von geſtern nachmittags 3 Uhr beſagt: Auf 
unſerem linken Flügel dauert die Schlacht mit 
großer Heftigkeit an. Die einander gegenüber⸗ 
ſtehenden Heere reichen bis in die Gegend von Lens 
und Labaſſee. Die Fortſetzung bilden Kavallerie 
maſſen, die bis in die Gegend von Armatiere mit 
einander kämpfen. Von der Front zwiſchen Somme 
und Maas iſt nichts neues zu melden. In Woevre 
verſuchte der Feind von neuem, unſere Fortſchritte 
aufzuhalten, aber ſeine Angriffe ſcheiterten wieder. 
Engliſches Lob der Franzoſen. 
London, 8. Oktober. Eine Mitteilung des 
Preſſebureaus zollt dem Mut und Elan der fran⸗ 
zöſiſchen Truppen in den heftigen Kämpfen nördlich 
der Oiſe und bei Lens Anerkennung und bezeichnet 
die Lage als befriedigend. (Dieſe Eideshilfe ift 
etwas verdächtig und läßt eher auf das Gegenteil 
ſchließen.) 
Ruſſiſcher Bericht über die Kriegslage. 
Petersburg, 8. Oktober. Der große Gene⸗ 
ralſtab teilt mit: An den Grenzen Oſtpreußens 
ſetzen die Deutſchen, welche Verſtärkungen von 
Königsberg erhielten, ihren hartnäckigen Wider⸗ 
ſtand in der Linie Wladiwoſtok⸗Natſchki fort, ins 
dem ſie die Engpäſſe zwiſchen den Seen und Süm⸗ 
pfen des Flußgebietes von Tſchernaganſcha aus⸗ 
nutzten. — Jenſeits der Weichſel werden Vorhut⸗ 
gefechte aus den Gegenden von Opatow und Sando⸗ 
mir gemeldet. — In den Karpathen weſtlich des 
Fluſſes Sanok wurde eine öſterreichiſche Abteilung 
geſchlagen und ihr Maſchinengewehre und Ge⸗ 
fangene abgenommen. In Szolyva, 20 Kilometer 
nordöſtlich Munkacz, nahmen wir zahlreiche Wagen⸗ 
kolonnen. } 


I) 
Meteorologiſche Beobahtungen zu Thorn 
vom 8. Oktober, ſrilb 7 Uhr. 

Lufttemperatur: . 1 Grad Kelf, 
Welter: trocken. Wlud: Nordweſt. 
Barometeritand: 771 mm, 

Dom 7. morgens bis 8. morgens hüchſte Temperatur: 
9 Grab Cell., niehrinfte E 0 Grab Cel. 


DSZ — -— — — ——— 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 8. Oktober 1914. 


Für Getreide, Hülſenſrüchte und Delfaaten werden außer 
dem nollerten Preiſe 2 Mk. per Tone ſogenannte ale 
PBrovijion nfancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
= 8 n b 7 8 

eizen hochbunt und weiß 759—799 Gr. 230—255 Mark. 

tot 676—756 Gr. 224219 Mk. 
Roggen inländ. loto 714720 Gr. 218 Mt. 
Gerſte inländ. große 650662 Gr. 230-231 Mk. 
Hafer inländ. loko 202— 206 Mt, 
Zufuhren: Legetor: Weizen 138, Roggen 165, Gerſte 71, 
Hafer 108. Erbſen 21. Neufahrwaſſer: Weizen 15, Roggen 
180, Gerſte 30, Hafer 30. Holm: Weizen 111, Roggen 


87, Gerſte 20, Hafer 30, Roggenifeie 13, Oelkuchen 10 T 
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Bekanntmachung. 


Unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen ſcheint es geboten, Dokumente 
aller Art, die einen hiſtoriſchen Wert 
beſitzen und deren Verluſt für die 
Landes-, Orts⸗ oder Familiengeſchichte 
unerſetzlich fein würde, möglichſt feuer⸗ 
und unfallſicher unterzubringen. Es 
werden deshalb die Einwohner, be⸗ 
ſonders die Herren Geiſtlichen, Guts⸗ 
beſitzer, Korporations⸗ und Junnngs⸗ 
vorſtände und alle ſonſtigen Perſonen, 
die im Beſitze von Zeugniſſen landes⸗ 
geſchichtlicher Vergangenheit, wie Urs 
kunden, Akten, Protokoll⸗ und Tage⸗ 
bücher, Chroniken, wichtiger Briefe, 
alter Rechuungsbücher, Pläne uſw. 
ſich befinden, darauf hingewieſen, daß 
das königl. Staatsarchiv zu Danzig 
ſolche Schriftſtücke zur dauernden 
Aufbewahrung unter Wahrung des 
Eigentumsrechtes der Hinterlegenden 
übernimmt. Koſten entſtehen den 
Eigentümern durch die Hinterlegung 
nicht. 3 

Marienwerder, 25. September 1914. 
Der Regierungs⸗Präſident. 
Schilling. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht, daß die Entwen⸗ 
dung von Holz von dem Ent⸗ 
waldungsgelände um Thorn bei 
ſtreugſter Strafe verboten iſt. 
Poſten und Patrouillen haben An⸗ 
weiſung erhalten, Uebertreter ſofort 
feſtzunehmen. 

Thorn den 13. September 1914. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Aufgebot. 


Die Witwe Klara Simonsohn in 
Stettin, vertreten durch Rechtsanwalt 
Wilk in Thorn, hat als Erben des 
am 6. April 1914 in Thorn ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmanns Siegmund 
Simonsohn das Aufgebotsverfahren 
zum Zwecke der Ausſchließung von 
Nachlaßgläubigern beantragt. 

Die Nachlaßgläubiger werden daher 
aufgefordert, ihre Forderungen gegen 
den Nachlaß des verſtorbeuen Sieg⸗ 
mund Simonsohn ſpäteſtens in dem 
auf den 


17. Dezember. 1914, 


mittags 12 U 
vor dem unterzeichneten 6210 anbe⸗ 
zaumten Aufgebotstermine bei dieſem 
Gerichte anzumelden. 

Die Anmeldung hat die Angabe 
des Gegenſtandes und des Grundes 
der Forderung zu enthalten; urkund⸗ 
liche Beweisſtiſcke find in Urſchrift oder 
in Abſchrift beizufügen. 
Die Nachlaßgläubiger, welche ſich 


nicht melden, können, unbeſchadet des 5 


Rechtes, vor den Verbindlichkeiten aus 
Pflichtteilsrechten, Vermächtniſſen und 
Auflagen berückſichtigt zu werden, von 
dem Erben nur inſoweit Befriedigung 
verlangen, als ſich nach Befriedigung 
der nicht cone ln Gläubiger 
noch ein Ueberſchuß ergiebt. 

Die Gläubiger aus Pllichtteils⸗ T 
rechten, Vermächtniſſen und Auflagen 
ſowie die Gläubiger, denen der Erbe 
unbeſchränkt haftet, werden durch das 
Aufgebot nicht betroffen. 

Thorn den 29. September 1914. 


Königl. Amtsgericht. 
Zwaugsberſteigerung. 


Am Freitag den den 9. d. Mls., vor⸗ 
mittags 10 Uhr werde ich 


20 Meter Sammet, 


1 Mäntelſtoffe, 
75 „ Seiden⸗Coupons, 
46 „ Tüll (ſchwarz), 
25 Seide, 


3 Muffen, (1 Biber, 2 Skuns), 
8 Pelzkragen, 
53 Meter Sep AM: 
25 „ Flanell, 
3 Koſtüme 
öffentlich verſteigern. 


Sammelplatz am Coppernikusdenkmal. 
Thorn den 8. Oktober 1914. 


Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Yejjentliher Verkauf 


Am Freitag den 9. Oktober 


werde ich für Rechnung den es angeht 
an den Meiſtbietenden gegen Barzahlung 


verſteigern und zwar: um 10 Uhr vor⸗ 
mitlags bei Herren Gebr. Pichert, 


Schlo Itraße 7, lagernde 
Waggons 


rote Kartoffeln, 


um 11 Uhr vormittags bei Herrn 
Ernst Gude, Thorn⸗Mocker, lagernde 


3 Waggons 
rote Kartoffeln, 


um 11% Uhr bahnſtehenden 
Waggon 


rote Kartoffeln, 


Thorn⸗Mocker, Bahnhof. 
. Wolff, 


vereidigter Hendetealler des Handels⸗ 


kammerbezirks Thorn. 


Freitag anf dem Wochen arkle 


auf beiden Ständen: 


1 Ladung Pflaumen, 


310. 25 Pfg., zum Einmachen 30 Pfg. 


20 Zentner geſunde Weintrauben, 


blaue Pfd. 35 Pfg., Goldtrauben Pfd 40 Pfg. 


Grabenſteiner, Pfd. 3 Bio. 
Gute Luiſenbirnen, l, 20 f. 


Ad. Kuss, Culmerſtraße 7. — 


Belanntmachung. 
Der Verkauf von Belklei⸗ 


Aufruf 


dungsſtücken mit militäriſchen dez Mlerländiſhen Ftuuenvereing nereing ho Ind Feiner Mitarbeiter, | reife, lange dar licht, 


Dienſtgradabzeichen an Zivil⸗ 
perſonen wird verboten. 
gez. V. d. Lanken, 


Generalmajor und Kommandant. 


Liebesgaben 


Dampfer, Schleppzüge für unſere im Felde ſtehenden Truppen (wollene 


Hemden und Unterhojen, Leibbinden, Strümpfe, Knie⸗ 
und Pulswärmer, Wein, Kognak, Schokolade, Zigarren, 
Zigaretten, Streichhölzer, Briefpapier, Hüllen für Feld⸗ 
poſtbriefe, Feldpoſtkarten, Bleiſtifte u. ſ. w.) werden 


und Traften 


dürfen die 


Jeldbahnbrücke bei 


Echt fi ſilberne Arringe, 


Aare Mealſtel, 


Ruine Dybow 


nur durch die 20 Meter breite 


Durchfahrt am Pilz 
und unter Beobachtung größter 
Vorſicht paſſieren, da ſonſt bei 
hohem Waſſerſtande eine Gefähr⸗ 
dung der Brücke eintritt. Zu⸗ 
widerhandelnde werden gericht⸗ 
lich verfolgt. 

Thorn den 5. Oktober 1914. 


Verkehrsofftziet vom Platz. 
Gewerbliche 


Tolhilbungsſchule 


Im Hinweis auf die Bekanntmachung 
des Vorſitzenden des Ortsausſchuſſes 
BR Jugendpflege werden hiermit alle 

Schüler, die das 16. Lebensjahr über⸗ 
ſchritten haben, aufgefordert, ſich am 


Sonnabend den 10. Yitober, 


abends 7 Uhr 


in 5 Johninengafte ein zufinden. 


Der Direktor. 
Busse. 


Fit gahnleldende. 


Wohne jetzt 


Culmerſtraße 26, 1. 
Ernst Heilfron, enlilt. 


Muſſſſcher Interriit 


wird gewünſcht. Gefällige Angebote an 
Nauk, Mellienſtraße 28. 


Geld- Darlehn 


ohne Bürgen, Ratenrückzahlung, gibt 
ſchnellſtens 


Selbſtgeber Marcus, Berlin, Schön⸗ 


hauſer Allee 130. (Rücp.) 
r Zum 


Stern 


noch rüjlig, 46 Jahre, ſucht Beihäfliaun 
928 viel welcher Art. Angebote unter 
. 94 an die Geſchäftsſt der „Preſſe“. 


Junge Frau, 
deren Mann im Kriege iſt, ſucht Stellung 
als Verkäuferin oder Filialleiterinz hat 
ein Jahr ein ſelbſtſtändiges Geſchäft ge⸗ 
habt. Gefl. Angebote unter &. 107 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Erfahrene Dame 
ſucht Beſchäftigung als Filialleiterin 
oder ähnliches. Angebote unter O. 114 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fräulein 
ſucht Stellung als Wirtin bei einzelnem 
Herrn. Angebote unter IK. 110 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


. . 
Junges Mädchen 
mit guter Haudſchrift, wünſcht die Buche 
führung in einem Konror zu erlernen. 
Gefl. Angebote unter Z. 100 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche vom 15. 10. 


rn: als a 


Zu rn i. d — — d. — — 


Material, ; 


welcher ſich für Stadtreiſe eignet, 740 
ſofortigen Antritt für Thorn geſucht. An⸗ 
gebote mit Gehaltsanſprüchen bei nicht⸗ 
freier Station unter X. 99 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 

Suche per 1. Oktober d. Is. für mein 
e einen 


Lehrling, 


welcher vom Beſuch der Forkbildungs⸗ 
ſchule befreit iſt. 


Paul Paul Tarrey. 


Kuſſterern 


per ſofort geſucht. 8 
95⸗Pfennig⸗Bazar. 


Tür mein Koſonfalwaren- und Der 
| tünfine ſuche ich für ſofort 


1 tünptige Vexkäufelin. 


Oskar Schlee Nachf. 


Beübte Erhneiberin 


für zugeſchnittene Kinderanzüge und 
Unter oſen von ſofort geſucht. 
Josef Grzcebinasch. 


Mfioärteein Brücenfrafe 18. 


e gutem Lohn. 
unter E. 105 an die Geſchäftsſtelle der 


dringend erbeten. 
Sammelſtelle: C. B. 
Breiteſtraße 35. 


Dietrich & Sohn, 


Die eingehenden Gaben werden in regelmäßigen 
Zeitabſchnitten durch Automobile nach der Front be⸗ 


fördert. 


Der Vorſtand. 
Stellenver: 


ittlung. 


Es ſind bei uns zahlreiche Stellengeſuche von 


kaufmänniſchen Angeſtellten eingegangen. 


Wir 


bitten deshalb die Firmen unſeres Bezirlis drin⸗ 
gend, uns freiwerdende Stellen ſofort aufzu⸗ 


geben. 


die Handelskammer zu Thorn. 


Heffentlis 


je Velſteigelung. 


Am Donnerstag den 15. d. Mts., 


mittags 12 Uhr, 


Aue auf den Wieſen in 
urg (Weſtpreußen) 


en. 600 


Unterberg, bei Neuen⸗ 


Rinder 


(Flüchtlingsvieh), darunter eine Anzahl Milchkühe, 
für Rechnung der Militärverwaltung gegen Barzahlung 


öffentlich verſteigert werden. 
Danzig den 7. Oktober 


1914. 


JLandwirtſchaftskaumer für die Provinz 


Weſtpreußen. 


Ginefühte Suuptgentur 


für alle Verſicherungsbranchen iſt ſofort neu zu beſetzen. 


Proviſionseinnahme ca. 1000 Mark. 


Ausführliche Bewerbungen unter T. 119 an die Geſch. d. „Preſſe“. m 
Konkurrenzvertreter bevorzugt. 


ſtellt ein 


Einen tüchtigen 


Milek⸗Geſelen 


ſuchen wir zum ſofortigen Antritt bei 
Schriftliche Meldungen 


„Preſſe“ erbeten. 


Bautiſchler 


ſtellt ein Sodtke, Königſtraße 23. 


Tüchtige Gargtiſchler 


ſtellt ſofort ein A. Schröder, 
Coppernikusſtr. 41. 


Geſunder, kräftiger Knabe mit guten 
Schulkenntniſſen kann ſofort als 


Bulhdruczer⸗Lehrling 


eintreten. 4jährige Lehrzeit. Wöchent⸗ 
liches Koſtgeld wird gezahlt. Beſte Aus⸗ 
bildung als Setzer und Drucker. 
Hoppe’s Buchdruckerei, 
Mauerſtraße 10012, Weichſelſeite. 


Photographie! 
Für mein phol Lehr! Alelier ſuche 


einen Lehrling 


egen Koſtgeld. 
3 Carl Bonath, Photogeaph, 
Breiteftraße 2 


Empfehle: 
en Mädchen für 
alles und Kindermädchen. 


Emma Baum, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr 25. Telephon 1014 
Empfehle: 
beſſere Mädchen, die kochen können, ſo⸗ 
wie Mädchen für alles mit guten Zeug⸗ 
niſſen. Suche: kräftige Alleinmädchen 
für Thorn und Güter. 
Wwe. Tekla Pawlik 
gewerbsmäßige Sielleuverinfluerin, 
Thorn, Helligegeitift- 10. 


Arbeiter 


Gaswerk Thorn. 


Sch chloſſerlehrlinge 


ſtellt ſofort ein H. R 
Schloſſermeiſer m 3. 


1 Lehrling 


ſtellt ein R. Gehrz, Bückermeiſter, 
Mellienſtraße 85. 


Sohn achtbarer Eltern, 


der Luſt hat, das Friſeurgeſchäft zu 
erlernen, kann ſich melden bei 

Paul Kristopeit, n 
Culmer Chauſſee 4 


Chauffeur, 


gelernter Schloſſer, ſofort geſucht. 
oehn. 


Mehrere kräftige 


rbeiter 


bei hohem Lohn ftellen ein 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., 
Thorn⸗Mocker. 


Arbeiter, 


welcher mit Pferden umzugehen verſtehl, 
findet dauernde Beichäftigung. 


U 10 lenius, 6. m. b. $. 


jnmg, keiftiner Arheiter 


bei freier Koſt, ſowie e alt kaufen. 


frauen können ſich meld 
K. Jenz, Aliſtädt. ang Kirchhof. 


rbeiter 


ſtellt ein E. Thoms, Mer Podgorz. 


Ein ſauberes Mädchen bg e 8 


ne für den ganzen Tag von jofort geſucht. 


für nachm. geſucht. 


Töchtern gefaffener” 


gewährt die gemeinnützige Mathilde 
Zimmer-Stiftung (Kurator 11 
feſſor D. Dr. Zimmer in Berlin⸗Zehle 


leumer' Mi Milka dorf) Freiſielen in einem ihrer 


Stück 25 Big Töchterheime. 


ne im Geldwazennnäerhauf Pribatmitt löslich. 


Breiteſtraße 46, 1. Etage. 
geſucht. Angebote mit Preis 


2 i ® 
om Ein R. 117 an die Gela d. ale 


300 Zentuer 
in großer Auswahl hat preiswert ab⸗ 


Steinkohlen, in Waggol, 
zugeben Oskar Schlee Nachf., 


kauf. 
Mellienſtrahe 81. ſtehen an der Uferbahn * E. Ee 


Himbeersaft 
und 
Kirsehsaft 


diesjähriger Preſſung, roh und mit 
Zucker eingekocht, empfiehlt 


Dr. Wilhelm Herzfeld, 


Thorn 5 = Berufpredher ar . ee von i 
Kutſcher |akrman) 


für dauernde her ſtellt bei Hetaus geber Rud 


hohem Lohn ein A. E. Pohl. 
Ein tüchtiger 


Hausmann 


o Paar 50 


31. 
Jahrgang 1914/15 
13 Hefte zu je M 1.2 


wird u geſucht. 0 3 
Otto Assmann urn 5 
0 0 Der neue Jahrgang wird 
1 ben vielen illuſtrierten 
Arbeits burſche 25 ne Kriegsartiteln auch 
verlang 8 
O. Krüger, Gerechteſtraße 6. 15 literariſch wertvolle 
Kräftiger I 8 


Kriegsbriefe 
angeſehener Dichter 
und Schriſtſteller, 


die als Mittämpfer oder Korre⸗ 
IR ſpondenten imgeldefind,bringen- 
— Mellienftraße 88, | Daneben gelangen zur-Beröffent* 
Eine geschickte Aütterin 4 do n ont 
0 O. uſedom: Höhenrekord 
d ein Lehrfrnul 0 ; 
Asse . Sen 5. und der neue Roman von 


Ein tüchtiges 5 r: 
Dienstmädchen, Seda de dene 


das auch melken kann, kann von 11759 5 und 
oder ſpäter eintreten. f Bi ſowie zahlreiche Nobellen 


Erzählungen, belehrende un 
55 Diemke, Gaithelbefiter, 1 unterhaltende Artikel Bi 


Frau 


zum Kartoffelgraben ſofort geſucht. 
Dampfwäſcherei Edelweiss. 


Eine and. Aufwartung 


für einige Stunden vor⸗ und 466 1 . 
geſucht. Seglerſtraße 1, 
Saubere Auſwarterin 
vormittags von 7— 11 Uhr ge lucht. 
Zu erfragen Albrechtſtraße 6, 2. links. 
. 


ühle⸗ 
gefücht, Adoif Majer. NEE Teichner, Sieh 


Fran oder ig. Mädchen Schöne Ferle 


facht lc ae 9 und N dener 218 
Zu melden Graudenzerſtr. 84, 2, links. Schlank, unden 


Laufburſche 


wird geſucht. aultan & Co. 


Kräftiger Lauf ſburſche 


kann ſich del 


Abonnements durch alle 2 
j de und Poſtanſtalten. 
eheſt burch jede 
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2 gute. Enanenzieukl 


ſofort zu verkaufen. 
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Waldauerſtraße 52. 4 
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Sauberes Schulmädchen 


Mellienſtr. 108, 4 
Ein ſchulfreies, kräftiges, ſauberes 


Mädchen 


. ner ſtädt. Markt 23, 3 
Ds aczmarek. euſtädt. ar „ 3. * 
e und Fäſſer 


Schulmädchen ien n dee in de ve 
für nachm. geſucht. Mellienſtr. 37, 2, r. Auker⸗Drogerie, Eliſabethſtr. 9 
Empfehle: Stuben⸗ und Mädchen für | rr | 
alles, auch auf Güter. N f 
Suche: kräftige Landmädchen. 
Laura Mroczkowski, \ SE 
gewerbsmäßige Stellenvermitllerin, | We 
Thorn, Coppernikusſtraße 24 
Suche: Land» Wirkin, Stubenmädden 
für Glanzplätten auf Güter. 
Empfehle: 


Briefmarken, art 
ganze Sammlungen, alte deulſch able 
Mädchen für alles, welche und Couverts werden zu gut 0 
etwas kochen können, Kindermädchen mit Preiſen zu kaufen geſucht. 


116 an die Geſchäft tsſt. d 
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guten n 
12 Nowa KK, 
ed ee Stellenvermittlerin, Thorn, 
Schuhmacherſtraße 24. 
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Betten, Bettgeſtelle, 
Möbel ee 3⸗Zimmereiurichlung 


zu verkaufen. 
Eliſabethſtraße 13—15. 3, Unks. 


Kleiderſchrank, 


Vom 1. 0 14 Mind je eine 


ung 


Er Und d 
Sopha, Tiſch, Spiegel, Bettgeſitell 


mit Roßhaarmalratze. Blümteuflünder, Wohnn 


it Bad und Gas, in HN 
Waſchkeſſel und e EN billig Holtepuntt des Gethiſchen 10 
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Hoſwohnnugee⸗ 
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r 1 


zu verkauſen. Marienſtr. 3, pt. 
Ein gebr. gut erhaltener 


Kinderwagen, 


ein Kinderſtuhl, ſowie ein ſchwarzer, 


noch wenig gebrauchter Damenluchmantel 7 
billig zu verkaufen. Bäckerſtraße 5, 1. 8 2 
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billig zu verkauſen. Tuchmacherſtr. 26. 8 5 8 5 10 
Wenig gebrauchter, großer eiserner — a 
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ahorn, Freitag den 9. Oktober 1914. 


Die Preſſe. 


die Antwort des Präfidenten Wil: 
ſon an Kaifer Wilhelm. 


u. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ver: 
öffentlicht die Antwort, die von dem Präſiden⸗ 

n der Vereinigten Staaten von Amerika auf 
das bekannte Telegramm Sr. Maichtät des 
Kaiſers eingegangen iſt: 

„Euerer kaiſerlichen Mafeſtät wichtige 

Mitteilung vom 7. September 1914 habe ich 

erhalten und von ihr mit größtem Intereſſe 
und Anteil Kenntnis genommen. Ich fühle 
mich geehrt, daß Sie Sich wegen eines unpar⸗ 
teliſchen Urteils an mich als den Vertreter 
einer an dem gegenwärtigen Kriege wahrhaft 
unbeteiligten Nation gewendet haben, die 
den aufrichigen Wunſch hegt, die Wahrheit 
ennen zu lernen und zu berückſichtigen. 

Sie werden, deſſen bin ich ſicher, nicht 
erwarten, daß ich mehr ſage. Ich bete zu 
Gott, daß diefer Krieg recht bald zuende ſein 
möge. Der Tag der Abrechnung wird dann 

mmen, wenn — wie ich ſicher bin — die 
Nationen Europas ſich vereinigen werden, 
um ihre Streitigkeiten zu beendigen. Wo 
Unrecht begangen worden ist, werden die 
digen nicht ausbleiben und die Verantwort⸗ 
ichkeit wird den Schuldigen auferlegt 
. Die Völler der Erde haben ſich glück⸗ 
icherweiſe auf den Plan geeiniat. daß ſolch 
eine Abrechnung ſtattfinden muß. Soweit 
15 ein ſolcher Plan unzureichend iſt, wird 
ie Meinung der Menſchheit. die letzte Ja⸗ 
ſtanz in all ſolchen Angelegenheiten. ergän⸗ 
zend eingreifen. Es wäre unklug. es wäre 
verfrüht, für eine einzelne, ſelbſt eine dem 
ſtezenwärtigen Kampf glücklicherweiſe fern⸗ 
f ehende Regierung, es wäre ſogar unverein⸗ 
bar mit der neutraen Haltung einer Nation, 
if wie dieſe, an dem Kampfe nicht beteiligt 
ſt, ſich ein endgiltiges Urteil zu bilden oder 
es zum Ausdrus zu bringen. 
8 ſpreche mich fo frei aus, weil ich weiß, 
ei B Sie erwarten und wünjden, daß ich wie 
in Freund zum Freunde ſpreche und weil ich 
* 8 bin daß eine Zurückhaltung des Urteils 
n Beendigung des Krieges. wo alle 
nn nille und Umſtände in ihrer Geſamtheit 
. wahren Zuſammenhana überſehen 
5 1 ſich Nen 115 wahrer Aus⸗ 
N ; 75 

empfehlen ui 1 eutralität von ſelbſt 

* gez.: Woodrow Wilſon. 
. Telegramm vom 7. September 
e den Präsidenten Wilſon davon 
ſchen era, daß bei franzöſiſchen und briti⸗ 


Longwy Dum⸗Dumgeſchoſſe gefunden worden 
FV 


Deutſche Uriegsbriefe.“) 


| 
Von Paul Shweder. 


Große — U (Nachdruck verboten.) 
Ben s Hauptquartier, 4, Oktober. 
91 8 t vopen Hauptquartier ausſieht. 
Ber a des Krieges find vielfach die aben⸗ 
ee a Geſchichten über das Leben und Trei⸗ 
n roßen Hauptquartier und beſonders über 
eat ng, Unterkunft und Verpflegung des Kaiſers 
Wer W ſodaß es angezeigt erſcheint, dar⸗ 
a as Authentiſches zu hören. Zunächſt iſt 
0 Pe dem Mythus entgegenzutreten, als ob 
5 ae ſozuſagen unter freiem. Himmel ſchlafe 
mitgefig, Kun gezwungen fei, in einem beſonders 
zich rten Wohnhauſe zu übernachten. Frank⸗ 
an iſt nicht Rußland, und je weiter wir nach 
Fee und Süden vordringen, umſo beruhigter 
11 0 wir wegen der kaiſerlichen Unterkunft und 
min auch unſerer Truppen ſein. Denn hier haben 
9 5 be drüben in Belgien Franktireurs gewütet 
Kin 855 unſere Truppen zu Strafgerichten über 
8 tädte und Dörfer gezwungen. Und was 
115 4 ſelbſt zerſtörte, kommt kaum inbetracht, 
55 es fich um die Unterbringung des Großen 
nu artiers und des größten Teiles unſerer 
Ri 95 handelt. Die letzteren müſſen allerdings 
5 de wo es ſich ſchon wochenlang um sn 
1 2 mit kaum wechſelndem Schauplatz handelt 
Arn uartieren in zerſchoſſenen Städten und Dör⸗ 
Kar’ teilweiſe auch in befeſtigten Stellungen und 
5 freiem Felde vorlieb nehmen, aber für das 
Fu Hauptquartier, das immer an die 50 Kilo⸗ 
55 r und mehr hinter der Front zu bleiben 5 
ungen ift, ſpielt die Wohnungs⸗ und Ver- 
5 — no 


ogungsfrage — vorläufig wenigft 
1 keine Nolle Ge 2.42 Ilten 
8 . genwärtig befindet es fi 
9 Frankreichs, die an die 20 ee 
= und ſehr wohlhabend iſt. Das beweiſen die 
1 Kaufläden, zahlreiche Juwelier⸗ und ele⸗ 
e Damenmodengeſchäfte und ſchließlich mehrer 
alen großer Pariſer Banken. Allerdings if 


Fili 
Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt am 


* 
) 
3. 
Oktober 1914. Großer Generalſtab des Feld⸗ 


heeres. 


efangenen und ebenſo in der Feſtung Be 


ſeien. Im Anſchluß daran richtete der Kaiſer 
einen feierlichen Proteſt gegen dieſe, den 
Grundſätzen des internationalen Rechts zuwider⸗ 
laufende Art der Kriegführung. Ferner hatte 


der Kaiſer dem Präſidenten Wilſon Mitteilung 


von den graufamen Taten der belgiſchen Frank⸗ 
tireurs gemacht. x 


Grauſame Kriegsführung der Rufen. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ berichtet 
aufgrund von Mitteilungen durchaus einwands⸗ 
freier Perſönlichkeiten folgende beglaubigte Tat⸗ 
ſachen: 

1. Es iſt mehrfach vorgekommen — wir erinnern 
nur an das Gefecht von D. auf dem Schlachlfelde 
von Tannenberg —, daß Ruſſen, als unſere Sol⸗ 
daten mit dem Bajonett ſtürmten, auf eine Ent⸗ 
fernung von ungefähr 150 Metern zum Zeichen der 
Übergabe die Hände erhoben. Als aber die Unſeren 
auf 50 Meter heran waren, warfen ſich die erſten 
Reihen der Ruſſen zu Boden, um Raum zu geben 
den bisher verſteckt gehaltenen Auger Nahe n 
die ein mörderiſches Feuer aus nächſter Nähe auf 
unſere Soldaten eröffneten. 

2. Es iſt bewieſen, daß die Ruſſen, wenn ſte ſich 
zum Abzug aus einer Ortſchaft gezwungen ſahen, 
die letzten Minuten vor ihrer Flucht noch benutzten, 
um wehrloſe Bewohner in beſtialiſcher Weiſe hinzu⸗ 
morden und durch Handgranaten die Häuſer in 
Brand zu ſetzen. Allein in Angerburg ſind kurz vor 
dem Abzug der Nuſſen 13 männliche Perſonen, da⸗ 
von 8 mit einem Strick zuſammengebunden el 
mordet worden. 50 andere, die dasſelbe Schickſal 
erleiden ſollten und bereits in einem Keller ein⸗ 
geſperrt waren, konnten aber noch rechtzeitig befreit 
werden. Natürlich gaben die Ruſſen vor, es ſei 
von den Bewohnern der Ortſchaft auf ihre Ver⸗ 
wundeten geſchoſſen worden. Tatſächlich haben 
ruſſiſche Soldaten ſelbſt Fehlſchüſſe auf das ruſſiſche 
Lazarett abgegeben, um einen Schein des Nechls 
zu haben, gegen die unſchuldigen Bewohner vor⸗ 
zugehen. 

3. Es iſt durch einen Ohrenzeugen bewieſen, 
daß der ruſſiſche Befehlshaber Rennenkampff am 
Montag den 24. Auguſt, vormittags, ausdrücklich 
erklärt hat, daß er das Neutralitätszeichen des 
Roten Kreuzes nicht reſpektiere. Ein von den 
Deulſchen aufgefangener Truppenbefehl iſt die Be⸗ 
ſtätigung dafür. 

4. Auf dem Turm der Irrenanſtalt zu Tapiau, 
wo preußiſches Militär den Vorſtoß der ruſſiſchen 
Heere an der D.⸗Linie aufhielt, wehten noch am 
19. September zwei zerſchoſſene Rote Kreuz⸗Fahnen. 
Der Turm war von vielen Geſchoſſen getroffen. 
In der Irrenanſtalt ſelbſt wurden von einſchlagen⸗ 
den Schrapnells und Granaten 15 Kranke getötet 
und 31 verwundet. f a 

5. Es war aufgefallen, daß ruſſiſche Patrouillen 
mit Vorliebe auf die weißen Mützen der Sanitäts: 
mannſchaflen ſchoſſen. Ruſſiſche Gefangene, die ge: 
fragt wurden, warum die Ruſſen auf das Rote 
Kreuz ſchöſſen, gaben an, ſie hätten gemeint, daß die 
weißen Mützen das Abzeichen beſonders hoher 
preußiſcher Offiziere wären 

Das genannte halbamtliche Blatt fügt hinzu: 
Gegen dieſe feſtſtehenden Tatſachen helfen keinerlei 
ſchönigungsverſuche. Der Beweis dafür iſt er⸗ 
bracht, daß Rußland in beſtialiſcher Weiſe den 


der größte Teil dieſer Geſchäfte von ihren In⸗ 
habern verlaſſen, wie denn auch viele gutſituierte 
Einwohner törichterweiſe beim Anmarſch unſerer 
Truppen geflohen ſind, weil der Bürgermeiſter in 
einer noch an den Straßenecken klebenden Bekannt⸗ 
machung die eilige Flucht den Einwohnern nahe⸗ 
gelegt hatte. Aber nachdem ſie gehört haben, wie 
friedlich und ruhig hier alles zugeht und was für 
gute Geſchäfte die zurückgebliebenen Kaufleute mit 
den zirka 1500 Mitgliedern des Großen Hauptquar⸗ 
tiers machen, kehren ſie mehr und mehr zurück, und 
bald wird die Stadt ihr gewöhnliches Ausſehen 
wieder angenommen haben. Die Anweſenheit des 
Oberhauptes des deutſchen Reiches in ihrer Stadt 
iſt natürlich den Einwohnern bekannt, und ſo finden 
fie ſich täglich neugierig in der Umgebung des 
Quartiers ein, das vom Oberhofmarſchallamt unter 
dem Befehl des Oberhofmarſchalls Freiherrn von 
Reiſchach für den Kaiſer hergerichtet worden iſt. 
Hier ſteht Sr. Majeſtät alles zur Verfügung, was 
er für ſeine perſönlichen Bedürfniſſe nötig hat, denn 
es handelt ſich um das luxuriöſe Heim eines alten 
Patriziers, der Haus und Garten geradezu fürſtlich 
ausgeſtattet hat. Mit allen Dienſtſtellen in der 
Stadt ſteht der Kaiſer in direkter telephoniſcher 
Verbindung, da unſere Feldpoſtverwaltung es als 
ihre vornehmſte Aufgabe betrachtet hat, zunächſt 
die teilweiſe zerſtörten Telephon⸗ und Telegraphen⸗ 
leitungen wieder herzuſtellen. Auch iſt Waſſer, 
Gas und ſogar elektriſches Licht vorhanden, und ein 
täglicher Autorelaisdienſt über Luxemburg⸗Köln 
bringt die Kuriere innerhalb von drei Tagen nach 
Berlin und zurück. Außerdem beſteht ſelbſtverſtänd⸗ 
lich eine direkte Telegraphen⸗ und Telephonver⸗ 
bindung mit der Reichshauptſtadt. Im Gefolge 
des Kaiſers befinden ſich neben dem Generalober⸗ 
ſten von Pleſſen die Generalleutnants v. Gontard, 
von Chelius und Freiherr von Marſchall, ferner 
Oberſt von Mutius, Oberſtleutnant von Hahnke 
und die Majore von Caprivi, Graf von Moltke und 
von Hirſchfeld. Drei Arzt zwar — Gens ral⸗ 
arzt Dr. von Ilberg, O arzt Niedner 
und Stabsarzt 7. Wezel wer den Wer ins 
Große Hauptquartier begleitet, und den Beſchluß 


(Sweites Blatt.) 


Krieg führt und die Beſtimmungen der Genfer Kon⸗ 
vention verletzt hat.“ 


Probinzial nachrichten. 


Rieſenburg, 5. Oktober. (Plötzlicher Tod.) 
Eines plötzlichen Todes verſtarb geſtern Nachmittag 
der Proviantamtsarbeiter Olſchewski von hier. 
Nachdem der Mann vormittags zum Abendmahl 
gegangen war, wollte er nachmittags einen hierher 
beurlaubten früheren Kollegen beſuchen, brach 
jedoch auf der Straße zuſammen und ſtarb infolge 
eines Herzſchlages. 

Jaſtrow, 7. Oktober. (Die Eröffnung der Neu⸗ 
bauſtrecke e e Se ür den 
Perſonenverkehr iſt von der Eiſenbahndirektion 
Bromberg endgiltig auf den 15. November feſt⸗ 
geſetzt worden. 
Danzig, 6. Oktober. (Die techniſche Hochſchule) 
in Danzig begeht heute das Feſt ihres 10jährigen 
Beſtehens. Sie hat insgeſamt gegen 600 Inge⸗ 
nieure entlaſſen. Der Herr Oberpräſident hat ſeine 
Gratulation durch folgendes Telegramm abge⸗ 
fete „In ernſter Zeit begeht die techniſche Hoch⸗ 
chule heute die Wiederkehr des Tages, an welchem 
vor 10 Jahren durch Seine Majeſtät den Kaiſer 
in weihevollem Feſtakte die feierliche Eröffnung 
vollzogen wurde. Die Wünſche, welche der jungen 
Alma mater damals dargebracht wurden, haben ſich 
in unerwarteter Weiſe erfüllt, und mit Freude und 
Stolz kann die techniſche Hochſchule auf die bedeut⸗ 
ſame Entwickelung zurückblicken, welche ſie in den 
erſten 10 Jahren ihres Beſtehens genommen 857 
Möge es ihr vergönnt ſein, auch in der kommenden 
Zeit unter dem Schirme und unter den Segnungen 
eines ruhmreichen Friedens mit dem gleichen 
Erfolge wie bisher ihrer hohen Aufgabe gerecht zu 
werden: einer Pflegeſtätte zu ſein deutſchen Weſens 
und deutſcher Wiſſenſchaft! Oberpräſident.“ 

Zoppot, 6. Oktober. (Die lan ee 
Winterſchule) nimmt ihre Tätigkeit am 27. Oktober 
auf. Sie tritt damit in ihr 28. Schuljahr. 

Allenſteen, 6. Oktober. (Ausländiſche Redakteure 
auf den öſtlichen Schlachtfeldern.) Zweifellos wird 
es zur Klärung über die tatſächlichen Verhältniſſe 
in Oſtpreußen und den weitgreifenden Erfolg der 
deutſchen Waffen gegen die Ruſſen beitragen, wenn 
Vertretern auswärtiger Zeitungen Anzenſcheit ge⸗ 
geben wird, die Schlachtfelder in Augenſchein zu 
nehmen. Dies geſchieht gegenwärtig. Zehn aus⸗ 
wärtige Journaliſten, die als Vertreter einfluß⸗ 
reicher Zeitungen ausländiſcher Staaten in Berlin 
wirken, haben ſich unter Führung von Offizieren 
nach Oſtpreußen begeben, um die dortigen Kriegs⸗ 
ſchauplätze und die Spuren des ruſſiſchen Einfalles 
zu beſichtigen. Die Herren fuhren mit mehreren 
Offizieren von Marienburg nach Allenſtein. Von 
Allenſtein erfolgte die Weiterreiſe in Automobilen. 
Die Rückkehr ſoll Ende dieſer Woche erfolgen. Ver⸗ 
treten ſind zwei holländiſche, drei italieniſche, vier 
amerikaniſche und eine norwegiſche Zeitung. 

Naſtenburg, 6. Oktober. (Die im Braunsberger 
Reſervelazarett liegenden e die unter 
Hindenburg gekämpft haben, ſandten ihrem 
Führer zum Geburtstage folgendes Telegramm: 
„Seiner Exzellenz Generaloberſt von Hindenburg, 
zurzeit im Felde. Zu Euer Ezzenenz 67. Geburts⸗ 
tage erlauben wir uns die herzlichſten Glückwünſche 
zu ſenden. Mitkämpfer von Tannenberg. Die Ver⸗ 
wundeten des Reſervelazaretts Braunsberg, Turn⸗ 
halle.“ — Darauf kam folgendes Antwort⸗ 
telegramm an die Abſender: „Meinen lieben 


des perſönlichen Gefolges bilden der Oberſt Prinz 
Schoenburg und Oberſtleutnant Fürſt von Pleß. 

In dem ſchönen Geſchäftshauſe des „Credit 
Lyonnais“, wo ſonſt fleißige Bankbeamte die Ein⸗ 
zahlungen der Kunden entgegennahmen und ein 
reger Verkehr in Wechſeln und Effekten vor ſich 
ging, hat das Militärkabinett ſeinen Sitz aufge⸗ 
ſchlagen. Ihm gehören an neben ſeinem Chef, dem 
General Freiherrn von Lyncker, der Oberſt Freiherr 
von Marſchall, der Oberſtleutnant v. Langendorff, 
die Majore von Hake, von Wehre, Hoffmann und 
der Hofrat Steller. Auch das Marinekabinett hat 
hier eine Zweigniederlaſſung begründet, und zwar 
durch den Admiral von Müller und den Geh. Hof⸗ 
rat Maßmann. Das Zivilkabinett vertritt deſſen 
langjähriger Chef Wirkl. Geh. Rat von Valentini, 
und es gehören ihm außerdem an der Geh. Regie⸗ 
rungsrat Abb und der frühere Geſandte v. Treutler. 
Als Feldprediger des Großen Hauptquartiers fun⸗ 
giert der Geh. Kirchenrat Dr. Goens. Der kaiſer⸗ 
liche Marſtall hat ein kleines Heerlager von Reit⸗ 
und Wagenpferden ſowie Wagen und Automobilen 
ins Große Hauptquartier entſandt. 

An das kaiſerliche Hauptquartier ſchließt ſich 
unmittelbar der Große Generalſtab des Feldheeres 
an. Er hat ſein Quartier in der ſchönen alten und 
ſehr geräumigen Präfektur aufgeſchlagen, die natür⸗ 
lich nur gegen einen beſonderen Ausweis zugäng⸗ 
lich iſt, denn hier werden ununterbrochen die aller⸗ 
wichtigſten Entſcheidungen über die Bewegungen 
unſerer Truppen im Felde getroffen, und hier iſt 
deshalb auch Ruhe die erſte Bürgerpflicht. Hier 
waltet ſeines ſchweren Amtes der Chef, Exzellenz 
von Moltke. In einem größeren Hotel iſt das 
Kriegsminiſterium untergebracht. Neben zahl⸗ 
reichen höheren Offizieren aller Waffengattungen 
arbeiten hier auch die Militärbevollmächtigten der 
größeren deutſchen Bundesſtaaten und zwar für das 
Königreich Bayern Ritter von Wenninger, für 
Württemberg Generalleutnant von Graevenitz und 
für das Königreich Sachſen Freiherr von Leuckart. 
Oſterreich⸗Angarn iſt im Großen Hauptquartier 
durch den Feldmarſchalleutnant Grafen Stürgkh 
und den Oberſtleutnant Freiherrn von Bienerth 


[Platz in einem anderen Abteil. 


32. Jahre. 


Kriegskameraden herzlichſten Gruß und Dank. 
Wünſche jedem Einzelnen von Herzen baldige 
völlige Geneſung. Generaloberſt von Hindenburg 

Tilſit, 6. Oktober. n Der Selter⸗ 
fabrikant Bowien hat während der Zeit der 
ruſſiſchen Invaſion dem Feinde die Standorte der 
noch vorhandenen deutſchen Autos verraten. Er 
wurde dafür jetzt vom Kriegsgericht zu 15 Jahren 
Zuchthaus verurteilt. 

Aus Oſtpreußen, 6. Oktober. (Bereifung von 
Oſtpreußen durch den Oberpräſidenten.) Der Ober⸗ 
Gen von bg begann am 2. d. Mts. in 

egleitung des Königsberger Regierungspräſiden⸗ 
ten die Bereiſung der Provinz. In dem Kreishauſe 
in Gerdauen, Raſtenburg und Pr. Eylau wurden 
mit den verſammelten Vertretern aus den Kreiſen 
und aus den Städten die zur Linderung der vor⸗ 
best Notſtände und zur ſpäteren Durchführung 
der Entſchädigung erſerberlichen Maßnahmen ein⸗ 
gehend beſprochen. Mit ihrer Durchführung iſt 
bereits begonnen worden. 


Poſen, 5. Oktober. (Verurteilung eines kriegs⸗ 
lichen Ang ruſſiſchen Kapellmeiſters Wegen tät⸗ 
lichen Angriffes Pr einen Vorgeſetzten, und zwar 
im Felde, hatte ſich vor dem Poſener Gouverne⸗ 
mentsgericht der kriegsgefangene ruſſiſche Kapell⸗ 
meiſter Jan Neſtorowicz zu verantworten. Neſto⸗ 
rowicz kam am 31. Auguſt mit einem Gefangenen⸗ 
transport in . an. Er hatte einen Eckplatz 
dritter Klaſſe. in Poſten bedeutete ihm, einen 
anderen Platz einzunehmen. Der Ruſſe ſtellte ſich 
dann im Gange auf. Der Poſten n ihm einen 

it einer weit⸗ 
auslangenden Armbewegun gab Neſtorowicz dem 
Poſten einen Stoß an die Schu ter, ſodaß der Poſten 
en mußte. Der Gerichtshof verurteilte 
en Angeklagten wegen Widerſetzung zu 5 Jahren 
Gefängnis. 


Stolp, 6. Oktober. (Zur Linderung der Kriegs⸗ 
not) haben die Lehrer der hieſigen Mittel⸗ und 
Gemeindeſchulen 3 Prozent ihrer Gehälter bei⸗ 
geſteuert. 

Stettin, 6. Oktober. (Der „Maſſenvater“ 
Eglinski in Ahlbeck) zeigte geſtern die Geburt des 
34. Kindes, eines Mädchens von 14% Pfund, an. 
Noch mehr hätte er ſich über dieſen Zuwachs ge⸗ 
freut, wenn's ein Junge geweſen und damit die 
Zahl der Söhne auf 20 geſtiegen wäre. Nun ſind's 
19 Jungens und 15 Mädchen! 

Rummelsburg, 6. Oktober. (Wegen Scharlach 
und Diphtherie) iſt nach einer Verfügung die 
Schließung aller Schulen in Rummelsburg bis auf 
weiteres angeordnet. 


Aus Pommern, 6. Oktober. (Liebesgaben⸗ 
ſendung Pommerns für unſere Truppen.) Die 
pommerſche Liebestätigkeit hat in kurzer Zeit den 
Bedarf von warmer Unterkleidung für Wiler 
ein Armeekorps zuſammengebracht. Am 1. Oktober 
mittags konnten 34 000 Paar wollene Strümpfe, 
30 600 Paar Pulswärmer, 22 500 Leibbinden, 3000 
Fußlappen, 6000 Stück Unterjacken, Hemden, Unters 
ho, Wolldecken, ſowie 28000 Zigarren, 14000 

igaretten und 350 Pfund Tabak nebſt zwei Kraft⸗ 
fahrzeugen in fünf Waggons vom Güterbahnhof in 
Stettin nach rar i. Oſtpr. abgeſandt 
werden. Die Sendung wurde in Kreuz mit dem 
von Berlin ausgehenden Transport vereinigt. So 
dürfen wir hoffen, daß binnen kurzem die tapferen 
Truppen unſerer ſiegreichen Oſtarmee in den Beſitz 
der Gaben gelangen. 5 


vertreten. Als Chef des Feldſanitätsweſens fun⸗ 
giert der Generalarzt der Armee Profeſſor Dr. von 
Schjerning. Auch die Reichsmilitärjuſtiz iſt ver⸗ 
treten, und zwar durch den bekannten Kriegsge⸗ 
richtsrat Dr. Selle. Die ebenfalls in einem ſchönen 
Patrizierhauſe der inneren Stadt untergebrachte 
Reichskanzlei leitet natürlich der Reichskanzler 
Herr von Bethmann Hollweg perſönlich in dieſer 
für das Schickſal des Reiches wichtigſten Zeit. Er 
wird hier als Generalleutnant geführt, und in 
ſeinem Gefolge befinden ſich der Botſchaftsrat von 
Mutius und der Legationsſekretär Graf Zech. Das 
Auswärtige Amt iſt durch Herrn v. Jagow ver⸗ 
treten, den der preußiſche Geſandte von Stumm und 
der Legationsrat von Radowitz hierher begleitet 
haben. Die Rolle des Feldoberpoſtmeiſters, die 
1870 der unvergeßliche Stephan ſpielte, hat hier 
der Geh. Oberpoſtrat Somizlaff übernommen, wäh⸗ 
rend das Amt des Chefs der Feldtelegraphie Gene⸗ 
ralmajor Balk vom Großen Generalſtabe verſieht. 
Die Leitung der politiſchen Polizei liegt in den 
Händen des Polizeirats Kuntze, die der Zentralfeld⸗ 
polizei in denen des Polizeidirektors Bauer aus 
Straßburg im Elſaß. Das kaiſerliche freiwillige 
Automobilkorps befehligt Prinz Waldemar von 
Preußen. Sein Stabschef iſt der bekannte Geh. 
Kommerzienrat Büxenſtein aus Berlin. Daneben 
weilen im Großen Hauptquartier noch die Chefs 
des Feldeiſenbahnweſens, der Fußartillerie, des 
Feldmunitionsweſens, der Generalintendontur und 
der Stab der Marine, deren höchſte Spitze in der 
Perſon des Großadmirals v. Tirpitz ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch im Großen Hauptquartier vertreten iſt. 
Schließlich iſt auch der Chef des Ingenieur⸗ und 
Pionierweſens, die Leitung der freiwilligen Kran⸗ 
kenpflege im Kriege, das Häuflein der ausländi⸗ 
ſchen Militärattachees und das Fähnlein der 
Kriegsberichterſtatter im Großen Hauptquartier 
anweſend. Die letzteren find diesmal in einem 
fürſtlich eingerichteten Schloſſe der Amgegend, dem 
„Chateau Olympe“ untergebracht. Doch davon ein 
andermal! BER 1 


Jandw. Deriuchs: u. Kontrollftation 
der weſtpr. Landwirtſchaftskammer 
zu Danzig. | 

Über das Neſultat der Unterfuhung der im 
Rechnungsjahre 1913 eingeſandten Düngemittel, 
Futtermittel, Milchproben, Samenproben uſw. iſt 
in Kürze folgendes zu berichten. 

Es wurden im ganzen eingeſandt und unter: 
ſucht: 5567 Düngemittel, 3072 Futtermittel, 
19 Böden, 34 Waſſer, 6368 Milch, 615 Sämereien 
und 173 verſchiedens andere (unter letzteren 
35 „Pflanzenſchäden“ und dergleichen), in Summa 
15 848 Proben aller Art; im vorigen Berichtsjahre 
betrug die Geſamtzahl der eingeſandten und unter⸗ 
luchten Proben 16 214. Der diesjährigen Abnahme 
kommt kaum eine Bedeutung zu, ſie iſt bewirkt 


hre waren es 31 
Unrein oder auch verdorben und infolgedeſſen jeden⸗ 
falls mehr oder weniger minderwertig bezeichnet 
werden. a 

Alſo mehr als der vierte Teil aller auf Rein⸗ 
heit unterſuchten Futtermittel wies wiederum mehr 
oder weniger große Mängel auf, und zwar waren 
dies von den auf ln unterſuchten Proben bei 
Weigenkleie zirka 29 Prozent, bei Roggenkleie 31 
Prozent, bei Roggenfuttermehl 57 Prozent, bei den 
ſogenannten Gerſtfuttermehlen (richtiger Gerſten⸗ 
kleie) 47 Prozent, bei b b de 23 Prozent, 
bei Rübkuchen 38 Prozent, 
ent, bei Leinſamenſchrot 50 Prozent, bei Sonnen⸗ 

e 27 Prozent, bei Hanfkuchen 18 Pro⸗ 
kat bei Dotterkuchen 46 Prozent, bei Baumwoll⸗ 
aatkuchen 5 Hen bei Erdnußkuchen 46 Prozen 
bei Seſamkuchen 43 Prozent, bei Sojabohnenſchro 
0 Prozent, bei Melaſſemiſchungen 30 Prozent, bei 
Fleiſchmehl 14 Prozent, bei Fiſchmehl 7 Prozent ꝛc. 

Die beobachteten Verunreinigungen oder zum⸗ 
teil auch Verfälſchungen waren meiſt dieſelben, wie 
fie bereits in unſeren früheren Berichten hervor⸗ 
gehoben werden mußten. 

Bei den zur c e e gekommenen Waſſer⸗ 
proben handelte es ſich diesmal ausſchließlich um 
die e als Trinkwaſſer. Von 34 nach 
dieſer ichtung unterſuchten Proben mußten 
13 Proben als verunreinigt beanſtandet werden. 

„Die 6368 Milchproben waren wie bisher zum 
chen Teil von Sammelmolkereien zur Unter⸗ 

Hung auf Fettgehalt eingeſandt. 10 Vollmilch⸗ 
nd 4 Magermilchproben waren auf e 
0 prüfen, von den erſteren waren drei allem Ans 
chein nach mit Waſſer verſetzt reſp. teilweiſe ent⸗ 
tahmt, drei Magermilchproben waren mit Waller 
verfälſcht. 

35 mal wurden Feldfrüchte uſw. eingeſchickt, die 


unter pflanzlichen oder tieriſchen Schädlingen ꝛc. ge⸗ d 


litten hatten; Auskunft wurde unentgeltlich erteilt. 
Bei den eingeſandten Samenproben trat wie 
bisher die Unterſuchung von Klee⸗ und Grasſamen 


. auf Gehalt an Samen der ſchädlichen Kleeſeide in 


den Vordergrund. Von den in dieſer Richtung 
unterſuchten 375 Proben waren zirka 26 Prozent 
122 585 (im vorigen Berichtsjahre waren es 
zirka 38 Prozent). 54 mal war Rotklee auf Urs 


Aus dem Tagebuch eines franzöſi⸗ 
ſchen Truppenarztes. 

Ein Tagebuch mit intereſſanten Aufzeichnungen, 
die von dem Arzt der 4. Kompagnie des fran⸗ 
zöſiſchen 6. Pionfer⸗Regiments ine iſt auf 
einem Schlachtfelde in Nordfrankreich in die Hände 
unſerer Truppen gefallen. 

Das Tagebuch beginnt mit der Abfahrt des zum 
11. Armeekorps (General Eydouz) gehörenden 
Truppenteils von Paris über Reims nach dem 
Grenzgebiet an den 
dert, wie 


dem Eiſenbahntransport tagelange 


Märſche in großer Hitze folgen, wobei viele Uiiter: Ord 


offiziere und Mannſchaften marode werden. Über⸗ 
all wittert man Spione, und natürlich findet man 
auch, was man ſucht: Kundſchafter in franzöſiſcher 
Verkleidung und im Mönchsgewande. Einige 
werden erſchoſſen — als Opfer der ſchon jetzt be⸗ 
ginnenden Nervoſität. Von vornherein erkennen 
wir in den Franzoſen, die der Verfaſſer ſchildert, 
die alten Bekannten von anno 70 wieder: Erreg⸗ 
bare Naturen, leicht begeiſtert durch unverbürgte 
Siegesmeldungen, mit denen man ihren Hunger 
nach aufmunternden Neuigkeiten ſtillt, aber bl 
leicht der Entmutigung anheimfallend, wenn die 
vielfältigen Mühſale des Krieges auf die Stimm⸗ 
ung drücken. Noch ebenſo ſchnell wie vor 44 Jahren 
iſt man mit be Kritik an den Maßnahmen 
der Führer bei der Hand, ſobald Strapazen kommen, 
deren Notwendigkeit man nicht ohne weiteres be⸗ 
greift. Und der alte Ruf: „Wir ſind verraten!“ 
iſt heute noch wie einſt das Schlagwort der des 
inneren Halts beraubten Maſſe, die den Weg zu 
einem billigen Siege verſperrt ſieht und ſich nun 
voller Entrüſtung rückwärts wendet gegen jene, 
von denen ſie ſich ins Verderben geführt glaubt. 

Am 21. Auguſt überſchreitet das 11. Armeekorps 
die belgiſche Grenze. Zur Schilderung der darauf 
folgenden Ereigniſſe laſſen wir dem Verfaſſer 
felbſt das Wort: 

„Sonnabend, 22. Auguſt. Abmarſch um 4 Uhr. 
Wir marſchieren nach liſeul“). Heute iſt der 
große Tag. Wir vernehmen ſchon bald Kanonen: 
onner. Je weiter wir marſchieren, umſo deut⸗ 
p wir die Muſik der Geſchütze. Es iſt 
ier übrigens ein Fehler gemacht worden: man 
ätte uns ſchon am Vorabend er an das 
Schlachtfeld heranführen müſſen. n Paliſeul 
kommen wir halb tot vor Hunger und reichlich 


*) An der Heerſtraße, die nordöſtlich von Sedan 
über die belgiſche Grenze führt, und faſt direkt 
weſtlich von Neuſchateau. b 


ei Leinkuchen 18 Pro⸗ 


rdennen. Der Verfaſſer ſchil⸗ A 


ſprung zu unterfuchen; 19 Proben waren ganz reſp. 
zumteil ſüd⸗ oder weſteuropäiſcher Herkunft, die ſich 
im allgemeinen für unſere Gegend wenig eignet. 


Kriegsnachrichten aus dem  Oiten. 


Die neuen deutſchen Erfolge im Oſten 
haben den ruſſiſchen Vormarſch gegen Oſtpreußen 
im Gouvernement Suwalki wieder zum Stehen ge⸗ 
bracht. Wolffs Bureau meldet aus Königsberg: 
Es ſind Zweifel darüber entſtanden, ob die gemelde⸗ 
ten Gefechte bei Auguſtow und Suwalki identiſch 
ſeien. Wie das ſtellvertretende Generalkommando 
hierzu mitteilt, hat das Gefecht bei Auguſtow meh⸗ 
rere Tage vor dem Gefecht bei Suwalki ſtattge⸗ 
unden. — Es handelt ſich ſonach um zwei Siege, 
ie unſere tapferen Truppen erfochten und denen 
ſich jetzt neue erfolgreiche Angriffe angeſchloſſen 
haben. Wir knüpfen hieran einige Berichte oſt⸗ 
preußiſcher Blätter, die ſich ebenfalls auf die 
Kämpfe der letzten Tage beziehen, wobei wir aus⸗ 
drücklich bemerken, daß es ſich dabei um Privatbe⸗ 
richte der zitierten Blätter handelt. Die „Lötzener 


Zeitung“ meldet vom 5. Oktober: Wie uns von F 


privater Seite mitgeteilt wird, ſollen geſtern die 
Ruſſen auch noch bei Marggrabowa gründlich ge⸗ 
ſchlagen worden ſein. Mehrere Tauſend Gefangene 
und viele Geſchütze ſollen erbeutet worden ſein. 
Eine amtliche Beſtätigung liegt . nicht vor. — 
Das „Oſtpreußiſche Tageblatt“ in Inſterburg be⸗ 
richtet e lee unter dem 5. Oktober: Über uns 
Erfolge jenjeits der Grenze unjerer Provinz erfah⸗ 
ren wir in Ergunſſeng des amtlichen Berichtes aus 
authentiſcher Quelle, daß nach einer ſicheren Nach⸗ 
richt die Zahl der Kriegsgefangenen bei Suwalki 
Gefecht vom 2. d. Mts.) nicht 3000, ſondern minde⸗ 
tens 3500 beträgt. Ferner iſt ungefähr gttich dig 
urch die Diviſion Morgen der Fan öſtlich Ly 
bei Auguſtowo geſchlagen und ihm nebſt einigen 
1000 Gefangenen zahlreiche eic e abgenommen. 
In einem dieſer Gefechte (wahrſcheinlich dem letzte⸗ 
ren) iſt auch das 3. ſibiriſche Armeekorps aufs 
zu geſchlagen worden. Die beiden ruſſiſchen 
Nolonnen ſind infolge dieſer Gefechte zurückgegan⸗ 
en, ſodaß gegenwärtig für Goldap und Lyck die 
efahr einer ‚einstigen Invaſion vorüber zu fein 
ſcheint. In Wirballen und Umgegend herrſchte 
eſtern nach Mitteilungen von Augenzeugen völlige 
uhe, und waren unſere Stellungen unverändert. 
Der ruſſiſche Vormarſch über den Niemen erfolgt 
anſcheinend in mehreren Kolonnen. Über die 
Stärke derſelben iſt etwas Beſtimmtes nicht be⸗ 
kannt. Die Juin besen ſich wieder auf dem 
Rückmarſch. Infolgedeſſen iſt die Befürchtung, „die 
Ruſſen kommen wieder in die Provinz hinein“ zu⸗ 
nächſt wenigſtens grundlos. In anbetracht der Er⸗ 
regung, die in dieſen Tagen in unſeren Grenz⸗ 
ſtädten herrſchte, ſei ausdrücklich mitgeteilt, daß 
is zu dieſem Augenblicke ein Überſchreiten der oſt⸗ 
preußiſchen Grenze durch feindliche Streitkräfte 
nicht ſtattgefunden hat. Was die im Anmarſch be⸗ 
Le: ruſſiſchen Korps anbelangt, jo ſcheinen 
ieſelben an militäriſcher Kraft von geringerer 
Qualität * ſein als die bisherigen. Es ſollen 
vielfach ältere Jahrgänge ſein, zumteil nicht ein⸗ 
mal vollgiltig bewaffnet. Das Gerücht, daß in den 
anrückenden ruſſiſchen Korps ſich auch fu uch ten 


Truppen befinden ſollen, wird uns als im höchſten 5 


Grade unwahrſcheinlich bezeichnet. Der Befehl zur 
Räumung Goldaps iſt bereits am Sonnabend 
Abend wieder aufgehoben worden. Die Bewohner 
Goldaps ſollen wieder zurückkehren, ſoweit es 
irgend möglich iſt. In Tilſit, wo ſchon wieder ein⸗ 
mal eine Panik ausgebrochen war, ſchreibt die 
„Tilſiter Allgemeine Zeitung“ gleichfalls unter dem 
5. Oktober: Es beſteht auch heute, am Montag, 
menge wie in den kommenden Tagen und 
Wochen ein Grund zu irgend welcher Beunruhi⸗ 
gung. Das können wir gegenüber allen Angſt⸗ 
meiern nur mit allem Nachdruck betonen. Was iſt 
enn am Montag wirklich paſſtert? Flüchtlinge, 
die aus Laugßargen und den übrigen nach der 
Grenze zu gelegenen Ortſchaften in Scharen in die 
Stadt einſprengten, berichteten die ſchauerlichſten 
Geſchichtchen darüber. Mit aufrichtigem Danke be⸗ 
grüßen wir es daher, daß der Ne Inunz.ige Garni⸗ 
ſonkommandant von Tilſit, Oberſt Hoffmann, 


richtiger Erkennung der Lage und der Bedeutung 


einer ſolchen Erklärung folgende Mitteilung an die 


in Kreiſes berufen worden. Landrat 


reſſe zur Veröffentlichung für das geſamte Publi⸗ 

m gegeben hat: „Oberſt Hoffmann, Kommandeur 
des Landwehr⸗Regiments 48, der krankheitshalber 
f te war, hat das Kommando über ſämt⸗ 
iche Tilſiter 5 9 55 übernommen. Ruſſiſche Ka⸗ 
vallerie hat heute das Bataillon in Tauroggen an⸗ 
gegriffen und iſt unter ſchweren Verluſten zurück⸗ 
ewieſen. Das Bataillon iſt von mir näher nach 
Kim herangezogen, um die Sicherung der Stadt 
noch mehr zu gewährleiſten. Irgend welcher Grund 
ur Beunruhigung iſt nicht vorhanden. Die ruſſi⸗ 
ſche Gren ae dicht nordöſtlich Laugßargen iſt von 
unſeren Truppen in Brand geſteckt worden. gez. 
Damen Oberſt und Kommandeur des Land⸗ 
wehr⸗Regiments 48. 


Die Fahne der 6ler. 
Der Heldentod des Fahnenträgers. 


Eine Nachricht, die im deutſchen Volke eine 
hehre Erinnerung wachrufen wird, kommt von dem 
ame Krigsſchauplatz. Es liegt heute folgende 
Meldung vor: „Eine brave Tat vollbrachte der 
Musketier Hoffmann, Sohn eines Bahnwärters in 
riedrichsruh, der in Gemeinſchaft mit drei Kame⸗ 
raden, die auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz ver⸗ 
mißte Fahne des 61. Infanterie⸗Regiments unter 
Lebensgefahr wieder in Sicherheit brachte. Man 
fand das Hoffa unter der Leiche des Fahnen⸗ 
trägers. Hoffmann deſſen einen Gewehrſchuß in 
den rechten Arm, zu deſſen Heilung er einem Ber⸗ 
liner Lazarett überwieſen wurde.“ 

Wie eigenartig doch das Kriegsſchickſal Fahne 
Wer kennt nicht das prächtige Gedicht „Die Fahne 
der 61er“, das mit den Worten beginnt: 

Vor Dijon war's, doch eh' ichs euch erzähle, 

Knüpf' einer mir die Binde noch zurecht. 

Darin wird mit 112 bel zu Herzen gehenden 
Worten geſchildert, wie bei dem heißen Angriff au 
eine von Szanzojen beſetzte Fabrik die tapferen 61er 
ihre Fahne verloren haben. Der Kampf hatte 
lange getobt und immer wieder wurde die wackere 
Schar zurückgeworfen; als man am Abend zum 
Appell geblaſen hatte, ſtellte ſich heraus, daß die 
Regimentsfahne verloren war. „Freiwillige nor“, 
ſo Han der Ruf in die Reihen, und keiner ſtan 
zurück. Aber trotz heißen Bemühens gelang es nicht, 
die Bl zurückzuerobern oder aufzufinden. War⸗ 
um? Sie war nicht in die Hände des Feindes ge⸗ 
fallen, ſondern 

Am anderen Tag, ſo ließ Ricciotti melden, 
Fand man die Fahne unter Haufen toter Helden, 
und der Dichter läßt den verwundeten Krieger 
ſprechen: 5 
Wenn wir jetzt ohne Fahne wiederkommen, 
Ihr Brüder alleſamt gebt uns Pardon! 

erloren haben wir ſie ſchon, 

Doch keinem Lebenden ward ſie genommen. 


Dieſesmal fand man, wie gemeldet, die Fahne 
wieder unter der Leiche ihres Trägers, aber der 
wackere Musketier Hoffmann, der aus dem Sachſen⸗ 
walde ſtammt, hat ſie einen Regiment gerettet, 

Eine Bo he Verherrlichung dieſer Tat, die 
dem alten Thorner Regiment zu neuem Ruhme 
gereicht, dürfte hier Platz finden: 


„Vor Dijon wa 'rs“ — ein Gruß aus Eiſenzeit, 


Da unſere Väter einſt den Franzmann ſchlugen. 
Und heute? — Deutſchland, Oſterreich kampfbereit 
Zur Abwehr gegen Schergen, die da trugen 

Des Krieges Brand in eine Friedenswelt. 
Dieſelbe deutſche Urkraft ſteht im Feld! 

Vor Dijon — einſt, und heut' in DR und Weit. 
Wir bangen nicht, uns kommt kein feiges Zagen, 
Der deutſche Gott, der uns nicht ſinken läßt, 
Führt uns auch diesmal, darum Mut und Wagen! 
Es iſt um uns, weiß Gott, nicht ſchlecht beſtellt, 
Solang' noch lebt der Geiſt vom Difonfeld. 


Deutſche Verwaltung in Nuſſiſch⸗Polen. 
Der freikonſervative 5 b Landge⸗ 
richtsrat Schultz⸗ Bromberg, der bisher dem 


Militär⸗Inſpekteur der freiwilligen in die deulſche 
e 


beigeordnet war, iſt nach der „Poſt“ in die deutſ 

Verwaltung von Nuſſiſch⸗Polen zur Leitung eines 
Hahn in Kroto⸗ 
chin iſt zum Kreischef für die Kreiſe Kaliſch und 
Sieradz mit dem Sitze in Kaliſch ernannt worden. 


müde an; mit außerordentlicher Begeiſterung 
werden wir empfangen, die Einwohner bringen 
alle ihre Lebensmittel, um unſeren Hunger zu 
ſtillen. Am Nachmittag gehen die Deutſchen gegen 
Maiſſin zurück. Wir glaubten, dies ſei der Sieg! 
Dagegen ſcheinen ſie einen Gegenſchlag zu e 
denn die Verwundeten ſtrömen in großer Anzahl 
zurück. Plötzlich, gegen 6 Uhr, ſehen wir Artillerie 
und Kavallerie zurückgehen. Was geht vor? fragt 
ih jeder. Dann kommt der ala Räumung 
der Stellung und zum Rückzug. as nun kam, 
iſt fürchterlich. Sämtliche Kolonnen des ganzen 
rmeekorps, Truppen aller Waffengattungen vom 
Korps, alles ſtrömte auf derſelben Straße ab, ohne 
rdnung, ohne zu wiſſen, wohin, noch warum. Alle 
ſind wie vor den Kopf geſchlagen und können nicht 
begreifen, wie dies möglich iſt. Unglücksbotſchaften 
chwirren herum: Ganze Infanterie⸗Regimenter 
ſeien buchſtäbli aufgerieben — das wäre die voll⸗ 
en Vernichtung des 11. Korps —, und man 
pricht ebenfalls von der Aue der neben uns 
kämpfenden page njere arme, verlaſſene 
Pionter-Rompagnie erhält den Befehl, den „Rück⸗ 


zug“ zu decken. 
Nacht, bei eiſig 


— 


In aller Eile, mitten in der 
kaltem Nebelwetter, heben wir Stellungen, Schützen⸗ 
gräben aus. Aber ſie werden bald wieder aufge⸗ 
geben. Es gibt keine Ordnung und Disziplin mehr. 
Die Generale, Stabsoffiziere ſind vollſtändig kopf⸗ 
los, ſie haben nichts vorgeſehen. — Wir verbringen 
die Nacht, ohne ein Auge schließen zu können, mit 
dem Gedanken, daß wir jeden Augenblick geopfert 
werden können. Das iſt wirklich eine Nacht, an die 
ich mein ganzes Leben denken werde. Man fühlt 
den Zuſammenbruch. Es iſt beinahe ein: „Rette 
ſich, wer kann!“ 5 5 

Sonntag, 23. Auguſt. Der Rückzug dauert 
immer noch an auf Befehl des Hauptquartiers, das 
völlig den Kopf verloren zu haben ſcheint. Ein 
Diviſionsgeneral beſchäftigt ſich auf der Nrarſch⸗ 
ſtraße damit, die Rotten aufſchließen zu 10 i 
damit man ſchneller vorwärts käme. Eigentlich iſt 


das eine Gefreiten⸗Funktion! 


So kommen wir nach Aufos, wo wir haltmachen. 
Es gibt keinen Ausdruck für dieſen Zuſammenbruch. 
Unendlich viel Fehler ſollen gemacht worden ſein. 
Die Offiziere und Soldaten haben ſehr ſtarke 
Schützengräben mit dem Bajonett angegriffen, und 
die Verluſte ſollen enorm ſei. Es ſcheint, daß man 
allzu zuverſichtlich war und glaubte, die Deutſchen 
müßten Ferſengeld geben, wenn fie uns nur ſähen, 
da man bei uns auch nicht im mindeſten an die 
Sicherung einer Rückzugslinie gedacht hatte. Die 
Schützengräben waren auch nicht einmal von der 
Kavallerie erkannt worden 


| Hindenburg und die ſchöne Literatur. 


Aus Stuttgart wird der „Frankf. Ztg.“ folgen⸗ 
des mitgeteilt: Vor zwanzig Jahren war Hinden⸗ 
burg Oberſt und Regimentskommandeur in Olden⸗ 
burg. Dort wurde er erſucht, einem Ausſchuſſe zur 
Veranſtaltung eines Dichterabends beizutreten. 
Er lehnte das Erſuchen ab, und zwar mit der löſt⸗ 
lichen Begründung, daß er ſeit ſeiner Kadettenzeit 
nie ein Buch der ſchönen Literatur in Händen ge⸗ 
habt habe. Er würde es als eine Art Anehrlichkeit 
empfinden, wenn er ſeinen Namen einer Sache 
widmen ſolle, von der er nichts verſtehe. Das 
Studium der Kriegskunst der guropäiſchen Völler 
nehme ihn Tag und Nacht ſo in Anſpruch, daß er 
155 nichts anderes Zeit finde. — Der Gewährsmann 

er „Frankf. Ztg.“ fügt hinzu: „Wir können nur 
agen; Gott ſei Dank, daß dem jo iſt; denn mit 
er Kenntnis der ſchönen Literatur ſind keine 
Ruſſen zu ſchlagen.“ 


Hindenburg und die Ruſſenfeldherren. 
Ein Leſer ſchickt der Prager „Bohemia“ fol⸗ 
gende Verſe: 
„Sind denn,“ ward Hindenburg gefragt, 
„Die Nuſſenfeldherren tüchtig?“ — 
„Ich weiß nicht,“ hat der Held geſagt, 
„Ich kenne ſie nur flüchtig!“ 


In einem Feldpoſtbriefe aus dem Oſten 5 


heißt es: „Zu kaufen gibt es hier nichts. Könnt 
Ihr mir nicht mal 50 Zigaretten ſchicken? Jeder 
ſchmachtet nach einer Zigarette. Manchmal rauchen 
vier Mann eine! Erhielt ſoeben nach 24 Tagen 
die Karte von Anni, aber nicht die Schokolade. 
Vielleicht kommt ſie noch. Viele herzliche Grüße 
von Edwin.“ 


Schleſiſche Landwehr bei der Schlacht von Krasnik. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ berich⸗ 
tet: Ein rühmliches Zeugnis für den tapferen Geiſt, 
der die ſchleſiſche Landwehr belebt, iſt ein Armee⸗ 
befehl des öſterreichiſchen Oherkommandierenden, 
unter deſſen Oberbefehl das 6. ſchleſiſche Landwehr⸗ 
korps kämpft. Es heißt darin: „Das königli 

preußiſche 6. Jan r operiert ſeit Beginn 
des Krieges im Verbande der öbſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Armeen. Nach den mir vorliegenden 
Berichten des 1. Armeekorps hat dieſes Landwehr⸗ 
korps in den ſchweren Kämpfen von Krasnik in 
treuer Waffenbrüderſchaft Schulter an Schulter 
mit ſeinen öſterreichiſch⸗ungariſchen Kameraden 
heldenmütig gefochten und mit unſeren Truppen 
glänzende Waffenerfolge errungen, zahlreiche Ge⸗ 
fangene gemacht, Geſchütze und Maſchinengewehre 
des Feindes erobert. Ich bin ſtolz darauf, ein ſo 
tapferes Korps des verbündeten en Heeres 
zu befehligen, und ſpreche dem Korpskommandeur, 
allen Generalen, Stabs⸗ und Oberoffizieren ſowie 
der geſamten Mannſchaft des königlich preußischen 
Landwehrkorps die vollſte Anerkennurg im Namen 
des allerhöchſten Dienſtes und im Namen unſerer 
gemeinſamen Sache aus. Ich werde nicht erman⸗ 
geln, die vorzüglichen Leiſtungen des Korps Seiner 
Majeſtät dem deutſchen Kaiſer und König von 
Preußen, ſowie Seiner Majeſtät unſerem aller⸗ 
gnädigſten Kriegsherrn alleruntertänigſt zu melden. 
Ich beauftrage fordert das 1. Armeekorps, mir um⸗ 
gehend die erforderlichen Auszeichnungsprämien 
über hervorragende Leiſtungen von Offizieren u 

Mannſchaften des königlich preußiſchen 6. La 

wehrkorps vorzulegen. Dieſer Befehl iſt bei allen 


Armeen vollinhaltlich zu verlautbaren.“ — In or 
r 
‚alle 


zwiſchen ſind, wie gemeldet, 600 Eiſerne Kr 
und zahlreiche öſterreichiſche Auszeichnungen an di 
tapfere ſchleſiſche Landwehr verteilt worden. 


Troſtbrief einer deuiſchen Mutter, 
die ihren Sohn verloren, an ihne Schwiegertochter. 
Eine bei Elbing wohnende Gutsgärtnerfrat 
erhielt von ihrer Schwiegermutter in Culm folgen? 


den Brief: 
Culm, den 30. September. 
Mit Tränen in den Augen und mit ſchwerem 
Herzen danke ich dir für die beiden Briefe. 
weiß, wie ſchwer dir dein Herz iſt, und der Schmerz 
— . — — 


Freitag, 28. Auguſt. Wir quartierten in Mai⸗ 
ſoncelle, ein Teil von uns in den Schützengräben, 
ein Teil in einer Scheune. Die Infanterie iſt ge⸗ 
kommen, uns ordentlich zu helfen. Am Nachmittag 
paſſierten in unaufhörlicher Reihenfolge Der: 
wundete die Straße. an fragt ſich wirklich, wozu 
die Sanitätswagen der Divifion und die Korps⸗ 
Ambulanzen eigentlich da ſind. Die Verwundeten 
find meiſtens — und das iſt das empörendſte — 
von zwei oder drei Kameraden begleitet, die nicht 
mehr und nicht weniger ſind als elende Drücke⸗ 
berger. Es ſind Soldaten aus dem Süden. Sie 
ſind umgekehrt, faſt ohne zu kämpfen, und find glück⸗ 
lich, einen Verwundeten zurückbringen zu können, 
um einen Vorwand für ihr Ausreißen zu haben. 
Nichtsdeſtoweniger bleiben ſie Großmäuler und 
rühmen ſich ihrer ſchönen Aufführung. 5 

Sonnabend, 29. Auguſt. Heute erhielten wir 
den erſten Gruß aus der Höhe von einem deutſchen 
Flieger. Er warf fünf Bomben, aber nur die erſte 
ſaß. Er tötete 10 Mann und verletzte 20. 

An Wunden gibt's ganz ſchreckliche Reißlöcher, 
abgetrennte Gliedmaßen und daneben auch kleine 
Nißwunden und Schrammen von geringer Bedeu: 
tung. Im Wagen, den ich zurückgeleite, hört end⸗ 
lich ein armer Kerl, dem der rechte Fuß glatt am⸗ 
putiert war, mit der Blutung auf. Ich lege ihm 
einen Verband auf, den mein Kollege als zwecklos 
bezeichnet hatte. Ein anderer mit Bruſtſchuß Van. 
uns unterwegs. So kommen wir in Attigny“) an, 
wo wir ein Relais der Ambulanz vorfinden, dem 
wir unſere Verwundeten übergeben. Das Schau⸗ 
ſpiel in Attigny iſt widerwärtig; es ift eine Ver⸗ 
rücktheit, die Flucht, und außerdem, was das be⸗ 
ſchämendſte iſt, die Plünderung.“ «) Die Soldaten 
erbrechen die Türen, trinken allan Wein, allen 
Alkohol, den ſie finden, und plündern ſogar die 
Juwelierläden. Anſer Hauptmann läßt einen 

h feſtnehmen, der gerade dabei war, ſich eine 
oldene Kette einzuſtecken. Seine Sache iſt klar: 
riegsgericht, erſchoſſen! Das find keine Menſchen 
mehr, das ſind wildgewordene Tiere! Ein Infan⸗ 

) An der Aisne 63 Kilometer ſüdweſtlich von 
Paliſeul in Belgien, wo das erſte Gefecht ſtattfand. 

) Die Plünderung und Verwüſtung eines 
Teiles der Häuſer von Attigny wird durch die Be⸗ 
richte von lang einer hohen deutſchen Kom⸗ 
mandobehörde beſtätigt. Die Offiziere kamen mit 
Automobilen na 
kein deutſcher Soldat den Ort betreten hatte. Ein⸗ 
wohner erzählten ihnen, daß die franzöſiſchen 
Truppen wie Vandalen gehauſt hätten. Sie jeien 
froh, daß mit den Deutschen geordnete Verhält⸗ 
niſſe einzögen. 


Attigny zu einer Zeit, wo noch 


teriſt vom 17, Korps, das überall feig floh, ohne 
zu kämpfen, brüſtet ſich damit, daß er einen ver! 
wundeten Deutſchen durch Fußtritte getötet habe. 
Er wollte ihm ſeinen Mantel nehmen, den der 
andere feſthielt. „Da er keine Kraft mehr hatte, 
erzählt er uns, „verſetzte ich ihm 1 odet 97 
Fußtritte.“ „Es iſt widerwärtig. Und dort iſt ein 
anderer, der mit ſeinem Feindesmantel paradier, 
Die Truppen des Südens find haſſenswert! 
welche Kopfloſigkeit! In einem Augenblick | 
hauptet einer, drei Alauen geſehen zu haben. 1 
fort ergreift das ganze Biwak die Flucht, und vac 
ſteht hier fajt ein ganzes Armeekorps. Wirkl 4 
wer nicht ſolche Tage miterlebt hat, kann fi ten 5 
Begriff machen, bis zu welchem Punkte ſi Ber 
ſchen erniedrigen können! — In aller Eile nin d 
der Hauptmann ſeine Kompagnie zuſammen 1: 4 
marſchiert ab. Auf dem Marſche ſehen wir wenig 
ſtens dieſes Schauſpiel nicht mehr. 

Ruhige Nacht. den 

Sonntag, 30. Auguſt. Aufbruch bei einem di 15 
kalten Nebel und ohne etwas gegeſſen zu Falten, 
Wir ſind zu ſehr entmutigt, um an Eſſen zu eie 
Und während der Nacht ſehen wir auf allen Se nd 


7 


Verräterſignale der Spione, die uns umgeben eb 
alle unſere Bewegungen fignalifieren. L 5 
nant Coſſon mit einer Patrouille entdeckt 7110 nr 
ſolchen in einem Haufe. Der Spion trug = nd 
zöſiſche Uniform! Im übrigen jagt man Endor 
ſelbſt ſeine eigenen Stabsoffiziere — daß Ey ale 
verrückt oder an Deutſchland verkauft ſein m 
um uns ſo zu führen, wie er es tut. 10 

Montag, 31. Auguſt. Ich erwache und m 
mich total zerſchlagen. Ich kann wicht mehr. im 
halb wach ich einen Teil der Tagemärſ 6 
10 7 55 ch tue das zum erſtenmal, denn l tig, 
ungern ein ſchlechtes Beiſpiel; aber wahr 
ich 5102 N t me 70 is 

ier bricht das Tagebuch ab, _ 5 

Offenbar iſt es dem Verfaſſer nie in den der 
a Eh, daß ſeine Aufzeichnungen in ser ger 
and fallen könnten. Er Hätte ſich ſonſt woh Im 
ale, ein Dokument zu ſchaffen, das in ſeiabſticht 
verkennbaren Ehrlichkeit ſeltſam von allem able die 
was man ſonſt aus franzöſiſchem Munde none 
Zuſtände im Lager unſerer Feinde zu 
gewohnt iſt. ! — 

Den angeführten Tatſachen irgend etwas hinge 
fügen, hieße nur, 90 irkung abſchräche gz die 
ſprechen für ſich ſeloſt. Hoffen wir deshalb, daß om 
unfreiwilligen Enthüllungen des Chroniſten ſere 
6. Pionier⸗Regiment dazu beitragen werden, G0 


Gegner vor aller Welt in ihrer wahren 
zu zeigen! 5 


ME ewig in dei 55 
Kinderche inem Herzen, und erſt die armen jandererjeits find ganze Gruppen von Handwerkern aus. ’ 55 5 8 
oll. a 15 Wuruchen, was da kommen durch die völlige Einſtellung vieler Wb ltegwelgk gie die ſic um das Gottes baus drängten mie 
tieg! Liebes M zum Schreien, dieſer unſelige arbeits⸗ und damit erwerbslos geworden.“ 


n die Küchlein um die mütterliche Henne. kindlich über alles hin, über die Madonna über den 
ariechen, dieſer Gefreite iſt kein 


Wrede en 


105 


| x 
nen et Ruheſtand tretenden N Gehei⸗ 


anderer al 


— (Notſtandstarif für Oſtpreußen.) 


im Vertrauen, rührend in der ſtummen Bitte 


Altar über Jeanette, über die Kirchenbäake und 


| 

| | 

dick und ſchwer . graue Schatten fuhren wolkig | 
| 

| 

t 


dein guter M ; ; N 5 5 . 
Vaterchen; 1 60 weif guter Mann und dein gutes Nach einer der Handelskammer zu Berlin aus dem um Schutz über die Steinfl Dr bran di 
ragten uc weiß wie er die Rinder gellep her Pag era der dienen Ade f e einffiefen. Draußen brannten die 
Er ſagte zu mir: ich will früh and ein erben Miniſterium der öffentlichen Arbeiten gewordenen Traurig hatte der Batteriechef, ein blonder, Häuſer .. dick und geballt ſtieg der Rauch aus 


aß meine Kind 
M er Brot haben ſollen, und 
i chteits alten. Es wäre ja auch noch eine Alan 
ja auch c er noch am Leben wäre; Verſehen iſt 
wurd eg on in der Verluſtliſte geweſen, und dann 
klein, die Nuſrruſen. Aber die Hoffnung iſt zu 
Inmes Volt, ſen waren bei Mlawa ein zu grau⸗ 
kraus; und ſein Brud d 
ei er Paul erzählt 
8 Lungenſchuß gehabt, den er gf elne Wald. 
engen u als Meldereiter. 
tebes Mariechen! ich j 
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Rinderchen: von oben herab auf dich und deine 


cheine i i i 
1125 5 geh mit Fritzen und Riekchen hinaus 


1 euch wird leicht ſein um das Herz. 


zu Gott 1195 erziehe deine Kinder in der Liebe 


ie gaben doch keinen Verwundeten G 


Mitteilung iſt zur Verſorgung der Provinz Oſt⸗ 
preußen ein Ausnahmetarif mit beſonders ermäßig⸗ 
ten Frachtſätzen mit Giltigkeit vom 6. Oktober d. J. 
nach beſtimmten Sektionen des Eiſenbahndirektions⸗ 
bezirks Königsberg eingeführt worden. Der ge⸗ 
nannte Tarif findet u. a. Anwendung auf land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen und Geräte, Düngemittel, 

etreide, Futtermittel, Benzin, Benzol, € iritus, 
Bauholz, Dachdeckmaterialien, Zement, Jenſter⸗ 
Türrahmen, Steinkohlen, Steinkohlen ⸗ Briketts, 
Braunkohlen, Braunkohlen⸗Briketts, Pferde, Zug⸗ 
ochſen, Magerſchweine ufm. 

— (Einſchränkung der Gefängnis⸗ 
arbeit während des Krieges.) Der 
preußiſche Juſtizminiſter hat ſich damit einverſtan⸗ 
den erklärt, daß die Herſtellung aller bisher von 
den Gefängnisanſtalten für die beg gende 


werden. 


braungebrannter Hauptmann, die Hand über 
die Augen gelegt, als der erſte Sonnenſtrahl den 
Hahn auf dem Turme vergoldete, dann breit 
über das ſchwarze Dach glitt, die weißgetünchte 
Mauer hinunterfloß, die hohen Fenſter der 
Kirche erbeben machte, wie unter einem Strom 
flüſſigen Silbers und ſich warm und hell auf die 
Dächer der kleinen Häuſer legte. wie die helle 
Hand einer gütigen Mutter auf die Köpfe ihrer 
Kinder .. War Frieden in St, Hilaire? 

Nein... es war Krieg! 

Mit einem mal zerſchellte das Gebrüll der 
Schlacht die Stille von St. Hilaire. Aus den 
ſchmalen Gaſſen des Dorfes, aus der ſteilen 


fauchend, ſtöhnend, ſchreiend, gellend und ziſchend 


den Dächern und den Fenſtern und legte ſich vor 
die Sonne. Düſterrot flackerten rechts und 
links vor dem Altar die Kerzen . wie der 
Klang einer zerſpringenden Glocke tönte die 
Stimme des Mädchens: 

„Hif uns, Mutter Maria! Du bit die 
Liebe .. du biſt die Gnade, du biſt die Erlb⸗ 
ſung „ rette dich „, rette mich „ rette wis 
alle!“ 

Sie dachte nicht an die Franzoſen. ſie dachte 
nicht an den Feind . ihr einfältiges Herz ſah 
nur die große Not der Welt, den unergründlichen 
Jammer des Krieges . ſah nur die arauenvoll 
lärmende Hölle des Satans, der ſie alle verfallen 


der kleine Weltheiland in ihren Armen. Für 


e mi 17 Ei, N } verwaltung zu liefernden Gebrauchsgegenſtände für A 2 
zu unterhalten, And d n 1 dem lieben Gott die Dauer des Kriegszuſtandes dem freien Hand⸗ Mulde zwiſchen den Hügeln. aus den waren: fie ſelbſt, der Vater, die Brüder, der | 
eüngitigtes Herz; d dez Se Den Det Anden 521 1 re en a en e tiefen Gräben hinter der Landſtraße Pfarrer, die Franzosen, die Deutſchen. die ſtille. | 
aber j 171 f 5 h bereits vorliegenden Aufträge jollen von ihnen mit gr 8 2 3 | 
kommt, und ber HazE. wie es einer deutichen Frau Rüchcht auf die Materialbeftände noch erledigt brach knatternd  „Praffeind, donnernd. lächelnde Mutter Gottes über dem Altar und N 


8 zu braven Menſchen. 
und Kol darauf, daß dein Mann für Kaiſer 


ſollt 
m 


lich nen — denn bei Gott iſt kein Ding unmög⸗ 


20 zenn 
daß X . wird die Freude 


zum Brechen 9 inn ſei ſtark, auch wenn das Herz 


dem roten Kreuz luſtig im Winde. So 


ſchnittlich 80—100 derſelben. Zum Zeiche 
flattern über dem Hauſe zwei weiße Samen 19 

ehen die 
Diakoniſſenhausleute auch fern vom Kampfplatze 
etwas von den Schrecken des Krieges. Aber auch 


der Krieg .. Feuerſchlünde taten ſich auf, unten 
und oben, bei den Franzoſen und bei den Deut⸗ 
ſchen. Granaten ſangen ins Tal hinab. Grana⸗ 
ten fegten heulend hinauf. Schreiend zerſpr ꝛn⸗ 
gen ſie in der bebenden Luft, ſpritzten Feuer und 
Dampf und Splitter und Tod und viele hundert 
tapfere Söhne armer Mütter ſanken vornüber in 
die Weinreben und krallten die erſtarreaden 
Hände in die fruchtbare Erde. 

Schuß auf Schuß raſte ins Tal. Schuß auf 
Schuß durchſiebte die kleinen, weißen Häuſer von 


alle . für alle mußte fie beten. Und ſtammelnd 
formten ihre bebenden Lippen die oft gehörten 
Worte der Litanei: 

Herr erbarme Ni unſer! 

Chriſti erbarme dich unfer! 

Herr erbarme dich unſer! 

Chriſti höre uns! 

Chriſti erhöre uns! 9 

Draußen zerbrach die Luft unter Bunter! 

Gewittern. Die Mauern der Kirche bebten. 
Bunter Putz bröckelte von den Wänden und von 


: ſonſt ſtellt die Schweſternſchaft wie unſer ganzes St. Hilaire. Rührend hob das Kirchlein den der blaugemalten Decke löſten ſich die aufge⸗ 
44. Verluſtliſte. ee en 5 a un 20 ſchmalen Turmfinger aus Dampf und Staub in klebten Sterne aus Goldpapier und flatterten | 


vermißt. ampinski⸗Siemon, Kreis Thorn, — 
leicht ve £ : 

San anne Musketier Nichard Sabelleck⸗ 
wundebe! Alexander Doebel⸗ 


re 

And Thorn, — vermißt; 
Verne chwarbruch Kreis Thorn, — ſchwer 
Siemon Sele Torn ee | 
mon, Kr a, = 
Waste Paetſch Eulmſes 

teller c Fi ohann Hardt⸗Thorn — vermißt; Mus⸗ 


Es gibt jetzt viele junge Mädchen, d 
Das Diakoniſſen⸗ 


vermißt, „oppe⸗Gramiſchen, Kreis Thorn, — ſinnte evangeliſche Jungfrauen auf, die den Wunſch 


Musketier J : ; 
apau, Kreis Thor Johann Adameki⸗Thorniſ 
Erich Ziolfowski Ther bre vermundet; Soldat 


Lokalnachrichten. 
Erinnerung. 9. Oktober. 1913 Untergang 


reitung der türki i 

onte 0 rkiſchen Grenze d 
Ion — 7 Dr. Hermann Müller⸗ Sagan, 
Verurteifun oe Reichstagsabgeordneter. 1909 
zum Tode 9 es ſpaniſchen Revolutionäts Ferrer 
Ken 0 at Adelaide Riſtori, berühmte ita- 
Serbien, 01 a 

as M. g y 

Ruppren Bahn bei Debta Atlat. 1675 fl elf 
We Woſtverzon Bayern. 1874 Bearſindung des 
1 eins 1846 » Fürſt Georg zu 
Berger Syrah 1841 + Karl Friedrich Schinkel 
5 elhajes ekt, Erbauer des Berliner : 


i, Komponiſt des 1“ ; 
125 Ss a „Troubadour“ 1555 


Der königli 
orf iſt von Schl iche Baurat 
un n eswig an di 5 = 
PR Verwaltung in Danzig Geht = eden, 
desſenbahndirettton a 0 
Schmau terungsrats Röttger iſt der Regi 
Eeſchafte = Drin mit der Wahrnehmung der 


5 
1012 Abetſchreite, Volturng; im atlantiſchen Ozean. 


18—36 Jahren, die die Pflege von Kindern und 
Kranken als ihren Lebensberuf zu erwählen ent⸗ 
ſchloſſen ſind, können ſich im Diakoniſſen⸗Mutter⸗ 
hauſe jederzeit zum Eintritt melden. Anfragen im 
in richten an die Verwaltung des Diakonifſen⸗ 
utterhauſes zu Danzig, Neugarten 3—6. 
LT U die denten Sign a m 
Holzmarkt.) ie bedeutende Sägewerks⸗ und 
Holzhandelsfirma Karl Bollmann in Brom⸗ 
berg, die zu den älteſten Häuſern am Holzmarkt 
gehört, it in Schwierigkeiten geraten, die darauf 
zurückzuführen ſind, daß der Inhaber vor kurzer 
Zeit plötzlich ſtarb und ſein Sohn, dem die Geſchäfts⸗ 
führung oblag, ſich als Offizier der Neſerve im 
Felde befand. Nach einem vorliegenden Bericht 
werden die Verbindlichkeiten auf rund 1 Million 
Mark beziffert, wovon auf eigene Wechſel rund 
600 000 Mark entfallen, während die Aktiva die 


Paſſiva um etwa 370000 Mark überſteigen. Zu 
1 berückſichtigen iſt, daß größere Werte in Immo⸗ 


bilien feſtgelegt ſind. Das Gericht hat nunmehr 
die im Nokgeſetz vorgeſehene „Geſchäftsaufſicht“ ein⸗ 
eführt und hierzu den Stadtrat Beck⸗Bromberg, 
owie als Beiltand in Rechtsfragen den Rechts⸗ 
anwalt Feyerabend⸗Nakel beſtellt. Beteiligt ſind 
die Reichsbankſtelle in Bromberg, die Norddeutſche 
Kreditanſtalt und die Bankfirma M. Stadthagen⸗ 
Bromberg. Es wird nun eine langſame Abwicke⸗ 
lung der laufenden Geſchäfte betrieben. In 
Gläubigerkreiſen wird der Satz im Falle der Durch⸗ 
führung der Liquidation auf 70 Prozent geſchätzt. 


den Himmel, angſtvoll bittend, beſchwörend. 
Der Hauptmann auf dem Hügel ſab es. Er 
war ein Deutſcher, es tat ihm weh. 


In der Kirche lag vor dem Altar. unter dem 
Bilde der heiligen Madonna, Jeanette auf den 
Knien. Vater, Brüder, Freunde. der Pfarrer 
. ſie alle waren geflüchtet, weit nach Frankreich 
hinein, nach Chalons, nach Vitry, nach St. Di⸗ 
zier, weggerannt mit Säcken auf denm Rücken, 
oder weggefahren auf ihren kleinen Wagen, als 
man Gewißheit hatte, daß über das ganze Tal 


von St. Hilaire hiaweg die Kanonen donnern 


würden. Jeanette war geblieben. hatte ſich tief 
unten im Keller hinter einem Haufen leerer 
Weinflaſchen verſteckt. Sie hatte es nicht übers 
Herz bringen können, die heilige Madonna in 
der Kirche über dem Altar zu verlaſſen, die 
ſtille, gütige Mutter Gottes mit dem kleinen 
Weltheiland auf dem Arm. War ſie nicht ihre 
Mutter, die heilige Madonna? Jeanette hatte 
die eigene Mutter nie gekannt .. wohin Jollte 
ſie gehen mit ihren kleinen Schmerzen und ſtillen 
Freuden und heimlichen Bekenntniſſen als zur 
ſanften Mutter Gottes in der Kirche von St. 
Hilairer Und darf man die Mutter verlaſſen 
in der Stunde der höchſten Not? 

Als die erſten Schüſſe krachten. war Jeanette 
in die Kirche gelaufen. 

Nun lag ſie in ihrem weißen Kleid auf den 
Stufen des Altars und hob die gefalteten, blaſ⸗ 
ſen, bebenden Hände, die ein geweihtes Buchs⸗ 
baumzweiglein hielten, zur heiligen Madornı 
hinauf. Bunt flirrend, wie ein wirbelnder 
Strom von leuchtendem Staub, kam das Licht 
der Morgenſonne durch die gemalten Fenſter, 
ſtrich hell über das ſanfte, lächelnde Geſicht der 
Madonna, glitt in das ſchwarze. über die 
ſchmalen Schultern rollende Haar Feanettes, 
daß es ſchimmerte wie geſchliffene Kohle, floß 
erglühend über das weiße Kleid und lag in 
breiten Streifen auf den Steinflieſen der 
Kirche wie ein Teppich von Lichtdunſt und Far⸗ 
benſtaub. 


durch den rauch⸗ und ſtaubgefüllten Raum. Hell, 
in den hohen vibrierenden Tönen der Angſt, 
klang die Stimme des Kindes: 
Gott Vater im Himmel, erbarme dich unfer] 
Gott Sohn, Erlöſer der Welt! 
Gott heiliger Geiſt, erbarme dich unſer! 
Heilige Dreifaltigkeit, ein einiger Gott, 
Erbarme dich unſer! 

Krachend barſt das Dach der Kirche. Kalr⸗ 
ſchend bog ſich das Gebälk. Die Glocke ſtürzte her⸗ 
unter, die große brongene Glocke aus dem kleinen 
Turm. Dröhnend ſchlug der Klöppel während 
des Sturzes gegen die metallene Wand .. ſchwer 
und klingend hin, ſchwer und klingend her 
zehnfach verſtärkt widerhallend von den Wänden 
der Kirche. Mit furchtbar wehem Schrei, wie 
mit dem letzten ungeheuren Schrei einer zu 
Tode getroffenen Soele, zerbarſt die Glocke auf 
den Steinflieſen in drei große Stücke. Holz⸗ 
ſplitter, Steine und Schiefer und verwirrtes 
Tauwerk ſtürzten ihr nach. 

Entſetzt war Jeanette aufgeſprunaen. Ste 
wollte laut ſchreien, laut beten, aber fein Wort 
löſte ſich aus ihrer gelähmten Kehle. Sie ſtand 
wie eine weiße Flamme mitten in einem Wirbel 


von Rauch und Staub und wußte nicht ein und 


aus. — 

Es wurde ſtill. Noch ein paar vereinzelte 
Schüſſe. Dann fremde Stimmen ,. eine unbe 
kannte Sprache. 

Langſam ſank in der Kirche der Staub zu 
Boden. Der Rauch ſtieg hoch. Jeanette blickte 
ihm nach. Im Dach der Kirche war ein großes, 
rundes Loch .. ein buntes Fenſter war zerſchla⸗ 
gen. auf dem Steiaboden lag die zerſprungene, 
aus dem Turm herausgeſchoſſene Glocke , ſonſt 
war der Kirche nichts weiter geſchehen. Nur 
ein paar goldene Sternlein löſten ſich noch vor 
dem blauen Himmel der Decke. Still und gut 
lächelte die Madonna. Auf ihrem zarten Ge⸗ 
ſicht und auf dem weißen Körperlein des Welt⸗ 
heilands lag wieder die Sonne. : 

Langſam und traurig, aber doch mit einem 
Lichtlein Glück in einem Winkel ihrer Seele, 
ging Jeanette zur Tür. Da ſtanden fremde 


iſenbaßn des Oberregierungstats bei 9 : 8 And draußen jammerte und ſchrie die Hölle. Iz = ; 
JJJVVVVCVVVV%C%Vͤͤkmß ,, 
ur Eif in Danzicbisber in Fulda, in der Weichſel, an der dritten Buhne oberhalb Dorſſtraße, wilde Kommandorufe zerriſſen die] de f 


ſenbahndirektion in Danzig ve 


die N(Wollſachen für di 5 
pen Verſorgung unjerer 1 Felde te Truppe n.) 


Wieſes Kämpe, ertrunkenen Schülers Hermann 
Aßmus, Sohnes des Zeughauswaffenmeiſters a. D. 


Luft, heulend flogen die Granaten in die 


Dächer der Häuſer, krachend zerbarſt eine 


deckten, rauchgeſchwärzten Geſichtern. Waren 
das die Feinde . die ſchrecklichen Feinde? Sie 


zit warm 21 zer ſtehenden Trup⸗ Herrn Auguſt Aßmus, iſt heute von Fiſchern in der . 41, ſtanden jo ſtill und ſchauten fo fromm hinüber 
woeife no e ge der könnte in beſonderer Höhe 115 Arne anderthalb Kilometer Mauerwand . ein zu Tode Getroffener ſchrie zur heiligen Madonna und machten ihr freund⸗ 
Rreine aſſerf 18 0 werden, daß Sport: | unterhalb Wieſes Kämpe, aufgefunden und ge⸗ die Luft in der Kirche bebte und die Flam⸗ fi 1 Is fie vorbeiſchritt. Und einer 
utiafübrer-, ER a Tinterjport, borgen worden. : men 81 beiden hohen Kerzen rechts und links 9 8 1 0 ee En 15 5 er böſe Feind? 
b die in ih itz befindli ten Mit⸗ — — vom itterten wie unter einem unauf :; 8 en a 
un in ihrem Beſitz befindli ) ar Lnitte unter einem unauf i 
an ‚Dar aden (een, Weſſen Md 15 Aus dem Landkreiſe Thorn, 8. Oktober. (Vieh⸗ hörlichen Jammer. Jeanette trat aus der Dämmerung der 


er uſw 15 
aus I., zur Verfügun 8 
Reiſchuß für warme Unterkleidun l: Kriegs⸗ 
- 8, Berlin NW. 


Spenden ihm 


wer: (Arbeitsaufträge für 
dene). Die Sandwertstammei 1}: 
zu Grau dere rungs bezirk Marienwerher 
meindehe 5 det an ſämtliche Staats: und Ge 
die in ehörden ihres Bezirkes die Bitte . 
ſchon ihrem Haushalt vorgeſehenen Ar 
und Het zur Ausführung zu bri 
berg nn das Handwerk im weiteſten Maße 
Arbeite igen. Damit jeder Handwerker an den 
die Arb. ſich beteiligen kann, ſei es wünſchenswert 
alle Behörda in kleineren Loſen zu vergeben. An 
die K worden richtet die Kammer ferner die Bitt 
von Aufttionen, welche fie bei der Erteilung 
auf die beugen einzuziehen pflegen, mit Rügſſicht 
Vorder bedrängte Lage des Handwerks nicht einzu⸗ 
Handwerteie bereits ine Kautionen den 
Krie ee ern auf ihren Antrag für die Dauer des 
des den wd bene In der Begründung dieſer 
ſchwe r ittelſtandes find die Handwerker be on 
Einerſerur den Kriegsausbruch getroffen a 
beitskres ſind dem Handwerk die tüchtigſten Ar⸗ 
Geſellen te ent; ogen, 8 
zog en und 92 


ngen 


N wird bemerkt! „Von den Angehörigen 
hiawegraſte? 
weil größtenteils Meiſter, 


Lehrlinge zum Heeresdienſt einge: d i i in mi i 
er freiwillig in das Heer Adele find, N a weiße Kirchlein mit dem zierlich aufſteigen⸗ 


ſeuchen.) Die Schweinepeſt iſt unter den Schweinen 
des Beſitzers Wedemeyer in Lulkau ausgebrochen. 
—— ͤ ͤ.——. — —.é—. f— 


f Die Kirche. 
Kriegsſtizze von Kurt Kühler: Hamburg. 
ee (Naddrud verboten.) 
Früh am Morgen, ehe die Sonne das tote, 
feuchte Licht der Dämmerung leuchtend lebendig 
machte, hatten die Deutſchen ihre Geſchütze auf 


den niedrigen Weinhügeln rings um St. Hilaire 


85 Stellung gebracht. Die Anfanterie lag in 
eeckung, in raſch aufgeworfenen Gräben ud 
hinter ſchmalen Mauern aus Schiefer und Feld 
1590 0 a und ſchwarz luaten zehntau⸗ 
ewehrmündungen nach Weſten. von w 

der Feind kommen ſollte. en: b 
War Frieden in St. Hilaire? Süßer Inſel⸗ 
frieden mitten im Gebrüll und 5 25 
Krieges, der wie ein jäh entkettetes Ungeheuer 
mit glühendroten Augen und ſchrecklich geöff ꝛe⸗ 
tem Rachen 8 5 armen Länder Europas 

te? So ſtill lag das Dorf mi i 

Tal, ſanft hingebettet zwischen die an 
Kiffen zweier Weinhügel. Wunderſchön hob ſich 


en Turm aus der Schar der kleinen Häufer her⸗ 


Jeanette hob die Hände zur lächelnden 
Mutter Gottes und ſagte ihr Gebet. flehe id, 
verſtört. Warum lächelte die Madonna 
warum weinte fie nicht. warum blieben ihre 
Augen groß und klar und fanft. . warum bebten 
die ſchmalen Lippen nicht vor Zorn? Warum 
bleibſt du ſo ſtill „heilige Madonna! 

Da fuhr eine Granate in das Dach eines 
Nachbarhauſes. Krachend barſten die Ziegel auf. 
Ein Balken flog gegen eins der hohen bunten 
Kirchenfenſter. Splitternd fielen die Scherben 
auf die Steinflieſen und glitten knirſchend bis 
zum Altar. f a 

Jeanette ſchrie auf und riß ſich hoch. Sie 
warf den Kopf in den Nacken und hob die 
Hände mit dem heiligen Zweiglein höher zur 
Madonna hinauf. 5 

„Hilf, Mutter Gottes . hilf. Beilige Ma⸗ 
donna. laß uns nicht untergehen. Mutter 
Maria!“ 

Die Mutter Gottes lächelte. Die Hände, die 
ſchmalen, weißen Hände, die das Kindlein Hiel- 
ten, guckten nicht , gut und gütig blickten die 
dunklen Augen i 

Da erloſch jäh das bunte, helle Sonnenleu'h⸗ 
ten in der Kirche. Eine Dämmerung war da, 


Kirche in das flutende Licht des Tages. Zer⸗ 
ſchoſſen die Häuſer ringsum, kalt und ſchwarz, 
mit toten, unheimlich ſtarrenden Löchern ſtatt 
der luſtigen, blanken Fenſter, ſtanden die 

Mauern. Nur die Kirche war unverſehrt, bis 
auf den zerſchoſſenen Glockenſtuhl. 

Da ſah ſie, wie vier Soldaten auf einer 
Bahre einen Toten dahertrugen. Scheu und 
traurig blieb ſie ſtehen. Das Geſicht des Toten 
war unbedeckt. Jeanette ſah gögerad darauf 
hin. Seltſam . wie ſchön und gut. And jählings 
Geſicht war .. ſchön und gut. Und tählings, 
faſt unbewußt, wie getrieben von einer unbe⸗ 
greifbaren Macht, giag ſie zu der Bahre und 
legte den grünen Buchsbaumgweig auf die Bruft 
des toten Soldaten. 

Einer der Männer, die ihren gefallenen 
Hauptmann trugen, ſah fie freundlich und 
traurig an: 

„Er kann die Kirche nicht mehr fehen, die er 
ſchonen wollte!“ 

Jeanette verſtand den Sinn der Worte nicht, 
nahm ſie als Dank für ihre Gabe und nickte 
leiſe. Dann ging ſie weg, den Vater und die 
Brüder zu ſuchen. Sie war nicht mehr traurig. 
Denn die Mutter Gottes war ja gerettet, 


N 


Mannigfaltiges. 


Die Bayern an Hindenburg.) Der 
Verein der Bayern in Berlin 551 an den Be⸗ 
freier Oſtpreußens, Generaloberſt von Hindenburg, 
zu ſeinem 67. Geburtstage nachſtehenden Glück⸗ 


rats verhängt und ſein Vermögen beſchlag⸗ 
nahmt worden iſt. Das Kriegsgericht 
Kolmarerläßt ferner eine Beſchlagnahmever⸗ 
fügung in der Anterſuchungsſache gegen den 1. 
1894 geborenen Studenten Heinrich Koch, 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direkllon, 
1 Berlin, 7. Oktober 1914. 
Zum Verkauf ſtanden: 1953 Rinder, darunter 990 Bullen 
696 Ochſen, 357 Kühe und Färſen, 1815 Kälber, 1630 Schafe, 
18 382 Schweine. 


die Butter nach dagen zu verladen. 
duiß für nächten Gonna 
Wie ſich die Berhäliniſſe ferner geſta 


damit zu rechnen, 
unverändert bleibt. 


Es ſſt zung 


bend dre No 


werden, hängt nicht zum wenigſten von den großen kriegeriſ 


Ereigniſſen, die nahe bevorſtehen, ab. 


——— nn wuj— ——0ʃ 


wunſch: 2. den 1896 geborenen Schüler Renat us] Preiſe für 1 Zentner | 57 1 1 ee Wetter-Ueberſicht 
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1 ihn die nte rluchungshaft wegen 2 ver- gehe bei Czarnikau 9 — — — — zu dieſen hohen Preiſen das Ausland mehr Intereſſe zeigt, Monduniergang 12.17 Uhr. 
1 . — — — - an 
10 


5 . . ne 
Bekanntmachung. 

In Abänderung unſerer Bekannt⸗ 
machung vom 15. Auguſt d. Is. wird 
hierdurch zur öffentlicher Kenntnis ge⸗ 

1 bracht, daß die Leſeräume der Stadt⸗ 
bücherei von hente ab werktäglich 


vormittags sen 11—1 Uhr 
un 


nachmittags von 5—8½ ouUhr 
(ſtatt wie bisher 5— 7 Uhr) 
geöffnet find. 
Thorn den 6. Oktober 1914. 


Der Magiſtrat. 
; Jos. Golaszewski, 


Strobandftraße 11. 
5 


— 


werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören: 
Oeftker- Puddings aus Dr. Oetfer's Puddingpulbern. . . . . zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.) 
Rote Grütze ans Dr. Oetter's Rote Grütze pulver. . .. zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg. 
Mehlspeisen und Suppen aus Dr. Oetter's Gustin Paketen zu , ½, Yı Pfund. 

(Nie wieder das engliiche Mondamin! Beſſer it Dr. Oetker's Gustin.) Preis 15, 30, 60 Pfg.) 


Billig. 3 


Anfertigung und Aenderung einfacher und 
3 un Damenkleider, Koſtüme, Mäntel. 


1 Aa in allen 3 su Ei: Nahrhaft. 


1 Junger 5 = | = = 5 0 
1 . 5 8 11 85 Hafen, Fa anen 

. N . Yorm. Major iger Vorhereit -Anstlt Bromberg, Widdlaninchen 

1 ff für alle Militär- u. Schulexamia (Einjähr., Prima-, Fähnrich- un für empfiehlt til 
wird donners⸗ e 0 Frlolge. , Poher e a Landwirt. Helen . 
ie tag nachm. N f © jährige. ,— Für Krlegs geschädigte besondere Fereinharungen.— 
„ Rü Gebe jedes Shen ab ED . 


Parterke⸗ Wofil, 


3 große Zimmer, am Stadlwag he 
legen, mit Bad, elektriſche und (6 fd 
leuchtung, ain le: 115 aa h 
behör, ſogleich zu vermieten. gge 
als Bureauräume. Näheres a be 

I ſtraße 108, beim Vizewirt Gai 


| Rücken, Bi. 80-00 Big. 
i Keule, Pfd. 10-80 Ba. 
| Platt, Bid. 50-60. Bin. 
Sirjchtlein, Pfd. 25 Pig. 


Beſtellungen nehme entgegen. 


1 Otto Jacubowski, 


Ko Eliſabethſtraße. 
Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗Verein 


Thorn den 30. September 1110 


die 1115 ammer zu Thorn. 


Emil Dietrich. 


| geiſche 


fil 


Franz Zährer. 


— 


ſofort zu vermieten 


5 5 45 
M. Bartel,. Baugeſchäft. Malditt 
ohnung, „, ww 


1. Etage, 3 Zinimer, Gas 


Gaskocher mit Sparbrennern, 
Bratöfen, Gasherde, Gasheizöfen, 


I Thorn. Zubehör, vom 1. 19. zu a 58; 
7 / Wohnungsnachweis in der Geſchäfts⸗ 6 lättei Thoen-Modter, Suren er 
' ee . Bab 1 0 1 0 asp ätteisen, Gaslampen, == 1 möblieties Pech 25 
1 W. Boettcher, Baderſtr. 14. . — _ von fofort zu vermieten 
1 Abgabe von Mietsvertegen cbendaseloſ. 2u Kauf und Miete. a 


Zu erfragen Breiteſtraße 5. 


„Möbliertes Zim mer, 
zu vermieten 4e. 


. Friedrichſtraße 2, 1, 9 Zimmer, 
„ Pferdeſtall für zwei Stände 2600 
! Bismarckſtr. 1, 1, 8 Zimmer, 1850 

per 1. Juli“ bezw. früher Pferde⸗ 


Berlin und Spindlersfeld⸗Cöpenick. 


— — 


Besuch unserer 


5 

94 0 dlich 

N fall und Remife, 5 2% 8 Freun ek 

ee , Ausställung Färberei und chemische Waſchauſtall. möbk Bordersäniis 

A J 1500 . g Bite um zahlreiche Zuſendung für 5 i e 5 50 3 115 Penſion, Au 9 1515 19, 9, 

4 geombergerl, 2 0 Zlin 4 am Promberger ſoforlige Eilbahnſendungen.] F. ments, Mellenſtaße 95.1. 1361. Zimmer, 

2 . . N = 21915 werden — GR und ae be 5 poll 

1 a . 4 5 0 9 5 1200 Tor Kronleuchtern, — — ...... Nr Herrn ober na 12 i 5 

d 0 - jof. zu verm. Coppein 2 2 

Siehe 50, 2, Jinmer 1200 erbeten. Zuglampen, Pendeln, Ee2his 3 7 77 Ju meinem Haufe, Oubankgebäude, iſt zu vermielt FE 


Bacheſtraße 17, hochpt., 6 Zimm. 1150 
ee cgE 60, 1, 5 Zim., 1100 
Mellienſtr. 3, 3 oder 4 Zim., 950 
Schulſtraße 16, 5 Zimmer, 950 
Schulſtraße 20, De 6 Zimmer, 950 
Kirchhofſtr. 62, 1, 5 Zimmer, 750 
Coppernikusſtr., EN 3. 5 Zim., 
Balkon und Zubehör, 
Albrechtſtr. 5 pl., 3 Zimmer, 
Bismarckſtr. 3, 3, 4 Zimmer, 725 
Lindenſtraße 54 4. 1, 4 Zimmer, 
Bad, 8 8 Licht, 
Baderſtr. 8 „ Stallg. f. 8 Pferde, 
Remiſe, Speicher, Hofraum, 500 
&ulmeritraße 12, Laden, 420 
Culmerſtr. 12, . 360 
Culmerſtraße 12, 360 
Brückenſtr. 8, 1 En 2 Zimm. 
als Werkſtatt od. Wohnung 360 
Mellienſtr. 89, 4, 2 Zimmer, 250 
Culmerſtroße 12, & 180 
Gerberſtr. (Gerfon), 1 heller, 
trockener Lagerkeller, 150 
Strobandſtr. 18, 4, 13. u Küche, 120 
Talſtr. 24, 1 Pferdeſt. u. Wagenrem. 
Mellienſtr. 83, 1, 8—9 Zim., Warm⸗ 
waſſerheizung 125 Pferdeſtall, 
Ulanenſtraße 8, 1, 5 Zimmer, 
Mellienftr. 72, Hof, 2, 1 Zimmer, 
Bad, Burſchengelaß, Stall, 
Bacheſtraße 13, 5 Zimmer, 
Waldſtraße 31, 
Brombergerſtr. 16, möbl. Zimmer 


äckſel, 


geſund und geſiebt, bei billiger Preis⸗ 
notierung, hat abzugeben 

G. E Edel. Fuuragehandlung. 
Brombergerſtraße 102. 


Kein Kauf- 


ſof. 


N 


2 


Lyren, Ampeln, 
Wandarmen, Gasstark- 
slichtlampen, Invertlampen, 
Heisswasserapparaten, 
Gasbadeöfen 


und sämtlichen modernen 


Gasapparaten 


für Haushaltungen und Gewerbebetriebe 
aller Art. 


1 


in großer Auswahl empfiehlt 


Oskar Schlee Nachf., Mellienſtr. 31. 


Beitelde, 


aller Art wird geſchrotet in der 
Schloßmühle. D. Czapkonsky. Ii, derm. 


Holzſpäne 


vesdkauft das 


Aklilleriedepot Thorn. 


Ballonwohnunng 
. Junkerſtraße 6. 


in der Stadt, zu mieten geſucht. Ange⸗ 
bole mit Preis unter ©. 103 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Junger Mann ſucht gut möbliertes 
Zimmer vom 15. d. Dis. Angebote mit 
Preis unter F. 106 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Heller Lagerleller 


oder verſchloſſener Raum vom 1. Januar 
reſp. 1. April 1915 zu mieten geſucht. 
Angebote erbitte unter X. 98 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ren 


Mellien⸗ und Talſtraßen⸗OEcke, ift e 
zu vermieten. 


M. Bartel, Baugeſchäft, 


Waldſtraße 43. 


Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern, Badeſtube u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. 
ä Elilabethſtr. 1. 


ohnung, 
2 Zimmer, Küche, Kammer, für 320 Mk. 
Neuſtädt. Markt 11, 3, r. 


die 2. Etage mit Warmwaſſerheizung 


ſofort zu vermieten, 


Rapp, Breiteſtraße. 

Eine Woßnung von drei Zimmern 
nebſt Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten Araberſtraße 5. 


Kleine Wohnung, 


150 Mk., von fofort zu vermieten. 
Lonis Grunwald, Neuſt. Markt 12, 


87 0 
Kleine Wohnungen 
von Stube und Küche zu vermieten. 
Kleine Marktſtraße 4. 
Freundliche Mauſarde mit allen 
Bequemlichkeiten ſofort zu vermieten. 
Wilhelmſtr. 11, 2, r. 


Wohnung, 
2 und 3 Zimmer mit Zubehör. 
Raum: Erdge ſchoß, als Lagerraum 
oder Garage, 
Lagerkeller hell ſofort zu vermieten. 


Joh. v. Zeuner, Baberſtr. 28, 


Büro Hof, 2. Stock. 


4 Zimmerwohnung, 


der Neuzeit entſprechend, mit allem Zu⸗ 
behör, zu vermieten. Talſtr. 22. 


Schöne 3⸗Zimmerwohunng, 
der Jetztzeit entſprechend, vom 1. 10. zu 
vermieten. Culmer Chauſſee 120, 1. 


Möbl. Zimmer 


Ahern = 5 1. 
bswohnerin. arienjtr 


Gut möbl. gimmel a 


von ſofort zu vermieten. ab 3. 
Licht 5 Hause. Wa 2 


- ier 
Ein möbl. ginn ge 


von fofort zu verm. Waldiit 


e e 5 
Wäſche jeder 


hauplſächlich Herrenwäsche dd ag 
und Plätten, wird jauber I 975 in 
geführt (auch Yusbefierung) W eicheelle 
A. Autenrieb, Mauerſtr. 15, 


Ein geänleli, 12 7 


als Mitbemohnertn geſucht. 
getragene Herren. Kleidungsstücke b 


Schußmachermaſchim . billig Lahe 5. bt. 
Marienſtraße e, 


3 
chen 
ur Geld⸗Lolterie des deulſchang day 
l cl gene ee Dekan n uf 
Tuberkuloſe. Ziehun f 
21. Oktober 1914, Hauptgewint 
Mark, à 3 Mk. 
ven bei 
And zu ha Bemprowsih, guet 
tönigl. Lotterte⸗Elng 
Tborn, Breiteitt- 


